
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Pforzheimer Anzeiger
1943

68 (22.3.1943)



Pforzheimer Anzeiger
' Bezugspreise :
Vei Zustellung durch die Trägerin monatlich
SiM L60 teiuschl . Trägerlohn ) : für Selbst-
Ubholer am Schalter und bei den Kioske »
RM 1.SV. für Postbeziehei RM L96 (ein.
schließt. Postzustellgebühr) . Lfnzelverkaufs-
preis 1V Pfennig . Postscheckkonto Nr. 9180
Amt Karlsruhe . — Postschließfach Nr . 131.

Tageszeitung für nationalsozialistische Weltanschauung
Einziges amtliches Berkündigungsblatt für de« Amtsbezirk Pforzheim

/ Berlegei und fiauptfd>iiftl«te : De. Paul Bode n. Zt. Wehrmacht». Steftvertr . Verleger : Max Bilchoft. Scelloercr. HauxlschrKIefter und Lhes vom Vienst:r Dr . Fritz Mao« . Druck und Verlagr cvebr. Boi«, all« in Pforzheim. Snzftrafte Ar. 23125. Ferniprech« Ar. 5044 bis 5047 - Zur Zeit gib Preislifte S

Anzetgenpreifer
l3 Pfennig se Millimeter Eroßspalte . Text«
teil SO Pfennig je Millimeter , Kennwort¬
gebühr 35 Pfennig , Nachlasse Malstaffel 1»
Mengenstaffel k , Preisliste 9. Für fern¬
mündlich erteilte Aufträge . Abbestellungen
und das Erscheinen an bestimmten Tagen
keine Gewähr . — Gerichtsstand Pforzheim.

Gegründet 1873 Montag , den 22 . März 1043 70 . Zahr / Nr . 68

Sie wetten in unseren Reihen ewig weiterleden
» I

Der Führer sprach am Heldengedenktag im Berliner Zeughaus
änb Berlin . 21 . März .

Inbrünstiger denn je, aber erhobene« Hauptes beging das deutsche Volk am Sonntag den Helden¬
gedenktag, der den Tatenruhm seiner gefallenen Söhne leuchtend erstrahlen ließ . Die Fahnen an den
Feierstätte « dieses Tages waren Bollstock gesetzt : es war der Ausdruck einer heroischen und stolzen
Trauer . Der Heldengedenktag 1943 ist für immer mit dem heiligsten Blutopfer der deutschen Ge¬
schichte verbunden , das den Namen Stalingrad trägt . Starken Herzens dankte das deutsche Volk
an diesem Tage den Männern der 6. Armee und alle« seine» Helden, die ihm durch ihr unvergäng¬
liches Beispiel unüberwindbare Kraft für das Weiterbestehen des Schicksalkampfes gaben . Eine hohe
Weihe erhielt die große Heldengedenkfeier des deutschen Volkes an historischer Stätte im Berliner
Zeughaus durch die Gegenwart des Führers und Oberste» Befehlshabers der Wehrmacht .

Die ehrwürdigen Feldzeichen glorreicher Schlach¬
ten bildeten einen hoheitsvollen Hintergrund dieser
Heldengedenkfeier. Generäle und Admiräle und
diele hohe Offiziere aller Waffen hatten geschloffen
Aufstellung genommen . Das Führerkorps von
Staat und Partei , die Reichsminister und Reichs¬
leiter , Gauleiter und Staatssekretäre und die füh¬
renden Männer der Gliederungen hatten sich auf
der anderen Seite dieses Blockes zu dem Gedenkakt
versammelt . 300 Verwundete nahmen als die Re¬
präsentanten opferbereiten deutschen Soldatentums
an der ernsten Feierstunde teil .

Ehrfurchtsvolles Schweigen grüßte den Führer ,

steinerne Antlitz oder das soziale und geistige Ge¬
präge dieses Kontinents , sondern es sind die ewigen
menschlichen Substanzen , von denen seit grauen
Porzeiten alle Werte ausgegangen sind, die nicht
nur Europa und Amerika, sondern noch weit
darüber hinaus der menschlichen Kultur überhaupt
ihren heutigen Ausdruck geben.

Neben dieser, aus dem Osten drohenden Welt der
Barbarei erleben wir nicht weniger die sata¬
nische Zerstörungswut des mit ihm
verbundenen sogenansiten Westens .
Die Kriegsziele unserer Feinde sind uns aus zahl¬
losen Publikationen , Reden und offenen Forderun¬
gen bekannt. Das Geschwätz einer Atlantik -Chartaals er, gefolgt von Rerchsmarschall Hermann G o - dagegen genau so viel wie die einstigen vier-

rrng , Generalfeldmarschall . Kertel , Großadnn - Punkte Wilsons gegenüber der dann gekomme¬
nen realen Gestaltung des Versailler Diktats . Soral Dönitz , Reichsführer ff Himmler , Gene-

ralfeldmarschall Milch . Generalfeldmorschall Bock
und Reichskriegsopferführer Oberlindober den
Ehrenhof des Zeughauses betritt . Die heroischen
Klänge des ersten Satzes von Anton Bruckners 7.
Sinfonie , gespielt von der Staatskapelle unter Lei¬
tung des Staatskapellmeisters Johannes Schüler ,
standen noch im Raum , als der F ü h r e r mit eher¬
nen Worten über das Heldentum des deutschen Sol¬
daten sprach .

Oie Anfprache des Führers
Zum vierten Mal besehen wir den Heldengetzenk¬

lag unseres Volkes in diesem Raume . Die Ver¬
legung der Frist fand statt , weil ich glaubte , erst
jetzt die Stätten meiner Arbeit , an die ich seit Mo¬
naten gebunden war , mit ruhigem Gewissen ver¬
lassen zu können. Denn dank dem Opfer -» »und Hel¬
dentum unserer Soldaten der Ostfront ist es ge¬
lungen , nunmehr endgültig die Krise, in die das
deutsche Heer — durch ei« unverdientes Schicksal —
gestürzt worden war , zu überwinden , die Front zu
stabilisieren und jene Maßnahmen einzuleiten , dir
den vor uns liegenden Monaten wieder den Erfolg
dis zum endgültigen Sieg sichern sollen. Daß es
«unter diesen Umständen verantwortet werden kann,
die nunmehr seit vielen Monaten bestehende Ur¬
laubssperre mit dem heutigen Tage aufzuheben , um
in den kommenden Monaten in steigendem Maße
Unseren brapen Männern wieder den Weg zu ihren
Lieben in der Heimat zu erschließen, macht es auch
mir seelisch leichter, am heutigen Tag hier zu sein.

Wenn es noch notwendig gewesen wäre , um
unserem Volk den ganzen Ernst dieser gigantischen
Auseinandersetzung zu Lande , auf den Meeren und
in der Luft auf Leben und Tod zu erläutern , dann
hat vor allem der zurückliegende Winter die letzten
Zweifel darüber beseitigt . Die Steppen des Ostens
haben noch einmal ihre Millionenmassen gegen Eu¬
ropa wälzen lassen, vorwärtsgepeitscht von der
gleichen Macht, die seit altersher Kriege organi¬
siert , an ihnen profitiert und damit gerade im
heutigen Zeitalter kapitalistischen Interesses und
bolschewistischen Instinktes dem gleichen Ziele die¬
nen läßt . Wie groß die Gefahr einer Ueberrennung
des ältesten Kulturkontinents der Welt in diesem
Winter war , bleibt der Darstellung der späteren
Geschichtsforschung überlassen.

Daß sie nunmehr gebrochen und damit von Eu¬
ropa abgewendet wurde , ist das unvergängliche
Verdienst jener Soldaten , deren wir heute ge¬

denken. '

Aber schon der Blick in die gigantischen Vor¬
bereitungen , die der Bolschewismus zur Vernichtung
unserer Welt getroffen hat , läßt mit Schaudern
erkennen , wohin Deutschland und der ganze übrige
Kontinent geraten wären , wenn nicht die national¬
sozialistische Bewegung vor zehn Jahren die Macht
rm Staat erhalten hätte und mit der ihr eigenen
Entschlossenheit nach zahllosen fehlgeschlagenen Be¬
mühungen einer Rüstungsbeschränkung den Wieder¬
aufbau der deutschen Wehrmacht eingeleitet haben
würde . Denn das Weimarer Deutsch¬
land unserer zentrümlerisch - marxi -
stisch - demokratischen Parteiwirt¬
schaft wäre durch diesen Ansturm
Jnnesrasiens hinweggefegt worden
wie Spreu von einem Orkan . Immer
klarer erkennen wir , daß die Auseinandersetzung ,
in der sich seit dem ersten Weltkrieg Europa be¬
findet , allmählich den Charakter eines Kampfes an¬
nimmt , der nur mit den größten ge¬
schichtlichen Ereignissen der Vergan¬
genheit verglichen werden kann . Ein
mitleid - und erbarmungsloser Krieg wurdq uns von
dem ewigen Judentum aüfgezwungen , der , wenn er
nicht vor den Grenzen Europas den Elementen
der Zerstörung Einhalt zu gebieten vermöchte, die¬
sen Kontinent in ein einziges Ruinenfeld verwan¬
deln würde . Aber nicht die verbrannten Städte
wären es, die zerstörten . Kulturdenkmäler , die als
schlimmste Folge dieses Kampfes dann übrig blie¬
ben , sondern die bestialisch niedergemetzelten Men-
schenmaflen, die dieser innerasiatischen Flut genau
so zum Opfer fallen würden , wie es in der Zeit der
Hunnen - und Mongolenstämme einst schon der
Fall war .

Was der deutsche und die mit ihm verbündeten
Soldaten heute im Osten beschirmen, ist nicht das

wie der Kriegshetzer Churchill in der parlamentari¬
schen englischen Demokratie , als er 1936 noch nicht
verantwortlicher Leiter Großbritanniens war , mit
seinem Ausspruch, daß Deutschland wieder vernichtet
werden müßte , der kommenden Entwicklung den
Weg gewiesen hat , so projektieren in diesen gleichen
Demokratien die Elemente der jetzigen Friedens¬
forderungen schon heute den von ihnen angestrebten
Zustand Europas nach dem Kriege.

Und ihre Ziele decken sich vollständig mit den
uns nicht nur bekannten , sondern erlebten Demon¬
strationen ihrer bolschewistischen Verbündeten : Aus¬
rottung aller nationalbewußten kontinentalen Völ¬
ker und an der Spitze unseres eigenen deutschen. Ob

dabei englische oder amerikanische Blätter , Parla¬
mentarier , Volksredner und Literaten die Zerstö¬
rung des Reiches, die Wegnahme der Kinder unse¬
res Volkes, die Sterilisierung der männlichen Ju¬
gend usw. als erstes Kriegsziel fordern , oder ob der
Bolschewismus die Abschlachtung ganzer Völkerschaf¬
ten von Männern , Frauen und Kindern in der
Praxis betreibt , ist ein und dasselbe.

Denn die letzte treibende Kraft ist ohnehin der
ewige Hatz jener verfluchten Raffe, die seit
Jahrtausenden als wahre Gottesgeißel die
Völker so lange züchtigt, bis sich diese in Zeiten
der Selbstbesinnung ihrer Peiniger wieder

erwehren .
Ich spreche dies nicht aus für das deutsche Volk .

Es braucht heute keines Zuspruchs in seiner mora¬
lischen Haltung . Die Front beweist ihr stilles Hel¬
dentum seit über tausend Jahren und ihr zur Seite
steht heute die deutsche Heimat , die selbst in großen
Teilen des Reiches Kriegsgebiet geworden ist . Nicht
nur daß sie arbeitend und schaffend unseren Solda¬
ten die Waffen liefert , nein : Sie ist gezwungen,
ihren eigenen Kamps zu kämpfen, und im Erdulden
und Ertragen der feindlichen Zerstörungswut wach¬
sen Frauen , ja Kinder empor zu einem
Heldentum , das sich oft in nichts mehr
von dem an vielen Stellen der Front
unterscheidet . Was aber die sogenannte „neu¬
trale Welt " betrifft , so ist die Voraussetzung für
die dort so beliebte überhebliche, bald beschauliche ,
byld belehrende Betrachtung der Ereignisse doch nur
ausschließlich in der Opferbereitschaft derjenigen zu
sehen, die sie davor bewahren , die harte Wirklichkeit
am eigenen Leibe selbst kennen und spüren zu lernen

Denn eines ist sicher : In einer solchen Zeit
können Völker auf die Dauer nur mit klarer

Haltung bestehen .
Wir dürfen deshalb den Gegnern nur dankbar sein
daß sie mit eigener Hand den Geist falscher Objek¬
tivität im deutschen.VÄ auslöschen und an Stehe
dessen die natürlichen Instinkte setzen : Heiße Lrebe .
zur Heimat und zu unserem Volk , hinweggehend

Die gewaltigste Geleitzugschlacht unserer U -Boote
Vier Tage und Nächte paufenlos am Feind / 32 mit Kriegsmaterial und Roh -

ftoffen voll beladene Schiffe verfenkt

, dnb Berlin , 21 . März .
In der Morgendämmerung des 16. März mach¬

ten deutsche Unterseeboote im westlichen Nordatlan¬
tik einige feindliche Schiffsziele aus . Bei starken
Weststürmen bis zu Windstärke 10 kamen bald mehr
und mehr Fahrzeuge in Sicht . Es wurde festgestellt,
daß es sich um einen Großgeleitzug handelte ,
der von Amerika nach England unterwegs war .

Mittlere und größere Schiffe» alle bis zur
äußersten Ausnutzung der Tragfähigkeit mit
Kriegsmaterial und Rohstoffen
für England voll beladen , arbeiteten

sich den Weg durch die hochgehende See .
Zerstörer und Korvetten umkreisten in großer Zahl
den wertvollen Maffentransport , sofort wurde ein
U-Boot-Rudel angesetzt , das bei leichter Wetterbes¬
serung im Laufe der Nachmittags - und Abendstun¬
den Fühlung am Geleit erhielt .

Schon in der Nacht zum 17. März führten die
Boote in kühn angelegten Angriffen einen über¬
raschenden Schlag gegen das Geleit durch . In die¬
ser ersten Nacht wurden 12 Schiffe mit zusammen
77 000 BRT versenkt und vier weitere torpediert .
Die schon beschädigten Schiffe hielten sich noch ei¬
nige Stunden über Wasser, um dann in der immer
noch hochgehenden See ebenfalls zu versinken. Die¬
ser kräftige erste Schlag versetzte das Geleit
in ungeheure Aufregung . Zerstörer und
Korvetten setzten in wilder Fahrt zur U-Boot -Be-
kämpfung an . Im Laufe der Zeit griff auch starke
feindliche Luftsicherung in die Kämpfe ein. Darun¬
ter befanden sich von Land gestartete Großkampf¬
flugzeuge , aber auch Flugzeuge , die von größeren

Handelsschiffen starteten . Nun gab e ? erbit¬
terte Kämpfe . Zu allen Tag - und Nachtzeiten,
ließen unsere U -Boote das Geleit und seine Siche¬
rung keinen Augenblick zur Ruhe kommen. Wenn
sie abgedrängt wurden , stießen sie immer von
neuem durch die Sicherung vor.

Die im wörtlichen Sinne pausenlosen ,
laufenden Angriffe führten in den nächsten
Tagen und Nächten zu einem Erfolg nach dem
anderen .

Schiffe gingen , zu allen Stunden unter , tags
, und nachts , in der Morgen - und Abenddämme¬

rung .
Ein Boot versenkte einen zum Angriff ansetzenden
Zerstörer , stieß durch die Sicherungslücke und
schickte ihm einen großen Tanker auf den Meeres¬
grund nach. Je weiter sich das Kampffeld nach Osten
verlegte , desto stärker wurde auch die Luftsicherung.
Wer noch mit den letzten Torpedos trugen die
Boote des zäh kämpsenden Rudels die Angriffe vor
und zerfetzten den Großgeleitzug . Von Tag zu Tag
und Nacht zu Nacht stieg das Versenkungsergebnis .
Ws der Kampf vorüber war , hatte der Feind 32
Schiffe verloren , sein Schiffsraum war um 204 000
BRT verringert .

Diese gewaltige Geleitzugschlacht stellte an die
Kommandanten und Besatzungen härteste Anforde¬
rungen . Gegen starke See - und Luftsicherung konnte
nur durch Zähigkeit und Ausdauer , durch kühnen
Einsatz und üherlegene Beherrschung der Waffen
ein Erfolg erzielt werden , wie er bis¬
her in diesem Umfan 'g noch keinem U -
Boot - Rudel in zusammenhängender
Schlacht beschieden war .
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Schlachtfeld aus der Vogelschau
Ein deutsches Stellungssystem im mittleren Frontabschnitt aus der Vogelschau gesehen . In dem

flachen unbewaldeten Gelände gilt es , jede Befestigungsmöglichkeit auszunutzen . Spanische Reiter
und sonstige Drahthindernisse durchziehen das Vorfeld . — PK-Kriegsberichter Slickers (Atlantic — Sch.)

Die Krise ist überwunben
(Don unserer Berliner Schrilt , r , > n g)
Die Führerrede am Heldengedenktag im Berli¬

ner Zeughaus , der Ruhmesstätte großer preußischer
und deutscher Erfolge , war nicht nur der Ausdruck
des Dankes der Nation an diejenigen , die ihr Le¬
ben in diesem Kriege für die Zukunft des Reiches
hingegeben haben , sie war auch der erneute Aus¬
druck unveränderter Siegesgewißheit gegen¬
über Bolschewismus und Kapitalismus , die das
Reich vernichten wollen. Diese Rede war ein Be¬
weis für die Sicherheit und Souveränität , mit der
der Führer der Lage gegenübersteht, die ihn auch in
diesen harten Wintermonaten keinen Augenblick an
seinem Ziel irre werden ließ . Der Führer hat sei¬
ner Zuversicht über den Ausgang der Auseinander¬
setzung mit den vom Judentum beherrschten Fein¬
den bezwingende Worte gegeben, die uns alle zu
neuen Taten anspornen . Die Krise ist über¬
wunden , die Urlaubssperre für die
Front ist aufgehoben . Mit einem Schlage
steht die Wendung der Kriegslage im Osten vor
unserem Blickfeld und mit ihm erneut Sinn und
Ziel dieses weltgeschichtlichen Kampfes . Im Geden¬
ken der 542 000 Toten , die dieser zweite Weltkrieg
bisher an Toten,von uns gefordert hat , sprach der
Führer als Vollstrecker ihres Willens . Die Nation ,
die ihn am Heldengedenktag hörte , wird von der
Größe der Aufgabe gepackt und wird den Willen
der gefallenen Helden erfüllen . Dr . Sch.

MH

über alle Schranken der Herkunft und Geburt , und
brennenden Haß gegen jeden Feind .

Die Feuer in unseren Städten und Dörfern wer¬
den immer mehr jene Entschloflenheit unseres Vol¬
kes Härten , die nicht mehr getrübt durch weltbürger¬
liche Empfindungen , sondern genährt von der Er¬
kenntnis einer tödlichen Gefahr und erfüllt von
grimmigem Fanatismus , gewillt ist, diese Gefahr
nun einmal für immer aus Europa und von unte¬
rem eigenen Volk selbst zu entfernen . Und ich wie¬
derhole meine einstige Prophezeiung , daß am Ende
dieses Krieges nicht Deutschland oder die mit ihm
verbündeten Staaten dem Bolschewismus zum Opfer
gefallen sein werden , sondern jene Länder und Völ¬
ker, die, indem sie sich immer mehr in die Hand des
Judentums begeben, eines Tages am bolschewisti¬
schen Gift , gegenüber dem sie selbst am allerwenig¬
sten — schon infolge ihrer überlebten Gesellschafts¬
ordnung — immun sind, den Zusammenbruch und
damit ihr Ende erlehen . Nicht vom nationalsozia¬
listischen oder vom faschistischen Regime werden
keine Fetzen mehr übrig bleiben, , sondern ein altes
Weltreich wird sich in Fetzen anslösen . Die Sünde
gegen das eigene und gleiche Blut wird sich verwan¬
deln in ein einst zum Himmel schreiendes Eiend
und Unglück in diesen Ländern selbst .

Der Helden zu gedenken hat zu allen Zerten nur
der das Recht, wer sich vor ihnen nicht zu schämen
braucht. Der Winter dieses Jahres hat aber das
deutsche Volk nicht nur nicht zum Defaitismus ge¬
führt , sondern zu einer noch giganti¬
scheren Mobilisierung aller seiner
Kräfte , Ihr Einsatz findet zur Zeit laufend statt.

Die Produktion von Kriegsmaterial ist in
dauerndem Steigen . Der Front strömen an jun¬
gen Soldaten , freigewordenen Männern und
wiedergenesenen Soldaten Millionen zu. Alte
Jahrgänge und junge Knaben werden zusätz¬
lich die Abwehrwaffen der Heimat bedienen,
hunderttamsende und abertausende Frauen und
Mädchen sie dabei unterstützen . So verwandelt
sich die deutsche Wehrmacht immer mehr im eine

kämpfende Nation .
Der Nationalsozialismus , der einst in einem er¬

bitterten Ringen — ohne jemals auch nur den
leisesten Gedanken an einen Kompromiß gehabt zu
haben — seine Gegner im Innern niedergeworfen
hat , wird heute und in Zukunft als führende
Macht des Reiches auch mit seinen äuße¬
ren Feinden fertig werden . Das Reich
wird dabei unterstützt von jenen , mit uns verbünde¬
ten Völkern , die von Europa bis nach Ostasien ent¬
schlossen sind , ihre blutsmäßigen Substanzen genau
so wie ihre kulturellen Werte zu verteidigen . Es
hat Mitkämpfer , vor allem aber in jenen Nationen ,
die sich klar darüber sind, daß ihre eigene Zukunft
mir im Rahmen einer Ordnung möglich ist , die
gegenüber dem Bolschewismus als dem teuflischen
Instrument der Zerstörung erfolgreich standhält .

Je entschiedener diese Auseinander¬
setzung erfolgt , j e kompromißloser
sie geführt wird , umso lang an¬
dauernder wird dann der Friede sein ,
deffen besonders unser Kontinent zur Heilung sei¬
ner Wunden bedarf . Ueber das Gesetz dieser kom¬
menden Zeit aber werden nicht jene Menschen be¬
stimmen , die den Wert des vergangenen Friedens
nicht anerkannten und in ihrer geistigen Verblen¬
dung zum Kriege hetzten und damit ihre eigenen
Völker dem Ruin entgegenführten , sondern nur jene
Staatsmänner , die es schon vor diesem Kriege ver¬
standen haben , selbst bei bescheidenen irischen
Reichtümern für ihre Völker trotzdem ein hohes
Maß sozialer und kultureller Leistungen zu erzielen.

Es wird daher die Zukunft der wahren Kultur¬
völker weder jüdisch-bolschewistisch noch jüdisch -
kapitalistisch sein, sondern sie wird im Dienste der
nationalen Jntereffen überall immer mehr der
wahren Volksgemeinschaft als höch -
stes Ideal zu st reden . Der deutsche national¬
sozialistische Staat , dem diese Zielsetzung von An¬
fang an zu eigen war , wird nach diesem Kriege erst
recht unermüdlich an der Verwirklichung eines Pro¬
gramms arbeiten , das in seiner letzten Konsequenz
zur völligen Anslöschnng der Klassen «
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Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Regens ätze und zur Herstellung einer
» fahren sozialistischen Gemeinschaft
faxten muß.

Damit werde» die 542 000 Männer , die dieser
zweite Weltkrieg bisher von uns an Toten gefordert
hat , nicht vergeblich gefallen sein, sondern als un¬
vergängliche Helden und Pioniere eines befferen
Zeitalters in «unseren Reihen für ewig weiterleben .
Der Allmächtige, der «ns durch alle Prüfungen hin¬
durch seinen Segen nicht versagt und die »ns inne¬
wohnende Kraft dadurch gestärkt hat , möge «ns
daher auch in Zukunft seinen Beistand geben, um
das zu erfüllen , was zn tmn wir gegenüber unserem
Volke bis zum Sieg schuldig sind. Damit verneigen
wir uns wieder in Ehrfurcht vor den toten Kame¬
raden , vor den um sie trauernden Angehörigen , vor
den hingemordeten Männern , Frauen und Kin¬
dern in unserer Heimat und all den Opfern unse¬
rer Verbündeten .

Kranzniederlegung am Ehrenmal
Mit schweigsamer Andacht wurden die Worte

oes Führers ausgenommen . Kommandos hallen
auf , die Fahnen werden ausgenommen , und macht¬
voll ertönen die Lieder der Nation .

Während der Führer und seine Begleitung noch
eine Sonderausstellung von Trophäen und Bildern
aus dem Mittelabschnitt der Ostfront besichtigen ,
verlassen die Ehrengäste das Zeughaus , um sich
zum Ehrenmal Unter den Linden zu begeben .

Als der Führer aus dem Hauptportal des Zeug¬
hauses tritt , hallt ein Kommando auf und wie aus
einem Guß steht die Front der Männer des Ehren¬
bataillons unter präsentiertem Gewehr . Der Kom¬
mandant des Ehrenbataillons , Ritterkreuzträger
Oberstleutnant Gehrke, erstattete dem Führer Mel¬
dung , und unter den Klängen des Präsentiermar¬
sches sowie der Nationalhymnen schreitet Adolf Hit¬
ler die Front ab , gefolgt von Reichsmarschall Her¬
mann Göring , Generalfeldmarschall Keitel , Groß¬
admiral ' Dönitz, Reichsführer H Himmler , General¬
feldmarschall Milch, Generalfeldmarschall von Bock ,
Reichskriegsopferführer Oberlindober und General -
leutnant von Hase, dem Kommandanten von Berlin .

Während dann die Fahnen sich senken und das
Lied vom Guten Kameraden ertönt , begibt sich der
Führer mit seiner Begleitung , vorbei an den Reichs¬
ministern und Reichsleitern sowie den Generälen
und Admirälen , die inzwischen zu beiden Seiten
Aufstellung genommen haben , in das Innere des
Ehrenmals , ihm voran schreiten vier Ritterkreuz¬
träger mit dem Kranz Adolf Hitlers . Nachdem der
Führer den Kranz niedergelegt hat , verweilt er
einige Augenblicke in stillem Gedenken, und mit
ihm gehen in dieser weihevollen Stunde die Gedan¬
ken der ganzen Nation hinaus zu ihren gefallenen
Söhnen , die als leuchtende Vorbilder deutschen Sol¬
daten - und Mannestums ihr Höchstes , ihr Leben,
Hingaben für Freiheit und Ehre , für den ewigen Be¬
stand des deutschen Volkes.

Nach dem Verlassen des Ehrenmals begrüßt der
Führer Kriegsbeschädigte des ersten Welt¬
krieges und Verwundete aus diesem Krieg . Jedem
einzelnen drückt er die Hand , blickt ihnen fest in die
Augen und verweilt mit ihnen in längerem Ge¬
spräch.

Inzwischen hat sich das Ehrenbataillon formiert
und der Vorbeimarsch unter Vorantritt der
Fahnen an dem Obersten Befehlshaber beschließt
diese erhabene , von hohem soldatischem Ernst ge¬
tragene Feierstunde , Während in der Ferne die
Klänge des Musikkorps verhallen , besteigt der Füh¬
rer seinen Wagen und in ehrfürchtigem Schweigen
und unverbrüchlichem Vertrauen grüßen ihn die
Tausende und Abertausende , die in dichten Reihen
den weiten Platz und die Straßen Unter den Linden
umsäumen . |

Drei Schnellboote versenkt
Der italienische Wehrmachtvericht

cknd Rom , 20. März .
Der italienische Wehrmachtbericht vom Sams¬

tag gab u . a . bekannt : >
Im Kanal von Sizilien versenkten Einhei¬

ten der Kriegsmarine drei feindliche Schnellboote.
Einige Ueberlebende wurden gerettet .

Zwei Eisenbahnzüge in Metapvnto und Las.car
(Palermo ) wurden von feindlichen Flugzeugen
mit Splitterbomben und MG -Feuer angegriffen .
Einige Eisenbahnwagen wurden ' beschädigt und drei
Personen verletzt.

Nabener erblelt bas Ritterkreuz
änd B e r l i n . 21 . März .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes an Oberjäger Otto D o s e r , Grup¬
penführer in einem Jäger -Regiment , der aus Neu¬
stadt im Schwarzwald gebürtig ist .

881 Sowjet-Panzer in zehn Tagen vernichtet
In Mitfelfunefien (tärkerer Angriff abgewiefen

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 21 . März .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Während im Raum Charkow — Bjelgorod

unsere Truppen in breiter Front den oberen Donez
erreichten, gelang es auch weiter nördlich im Raum
von S s e w s k , die letzte noch vorhandene Lücke zu
schließen und eine feste Verbindung mit dem Ab¬
schnitt O r e l herzustellen. Der Feind hat gestern
an der gesamten Ostfront nur noch südwestlich
W j a s m a, nördlich des Jlmcnsees und süd¬
lich des Ladogasees angegriffen .

Seine Angriffe scheiterten überall . Die Sowjets
erlitten neue schwere Verluste und verloren wie¬
derum zahlreiche Panzer .

In der Zeit vom 11 . bis 20. März wurden an
der Ostfront allein durch Verbände des Heeres und
der Waffen -f / 961 Sowjetpanzer zerstört , erbeutet
oder bewegungsunfähig geschossen.

De^ Bahnknotenpunkt Bataisk an der Don -
mündung , die Stadt Woroschilowgrad , Le¬
ningrad , Jndustriewerke an der oberen Wolga
sowie Stadt und Hafen Murmansk waren Ziele
wirksamer Luftangriffe .

Ein Angriff stärkerer feindlicher Kräfte in
Mitteltunesien wurde abgewiesen, der vor¬
übergehend von beweglichen Sicherungskräften be¬
setzte Ort G a f s a im Zuge der Operationen vor
einigen Tagen planmäßig wieder geräumt .

Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe schaffen
gestern im Mittelmeerraum bei drei eigenen
Verlusten 16 feindliche Flugzeuge ab.

Der Wehrmachtbericht vom Samstag
hat folgenden Wortlaut :

Die unter dem Oberbefehl des Generalfeldmar¬
schalls von Man st ein stehenden Truppen des
Heeres und der Waffen -ss haben in hervorragendem
Zusammenwirken mit Verbänden der Luftwaffe
unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls
von Richthofen im Verlaufe der deutschen
Gegenoffensive zwischen Donez und Dnjepr , die

zur Wiedereroberung der Städte Charkow und
Bjelgorod führte , dem Feind schwerste Ver¬
luste an Menschenund Material zugefügt . Der Feind
verlor seit dem 13 . Februar nach vorläufiger Zäh¬
lung 19 594 Gefangene , weit mehr als 50 000 Tote ,
3372 Geschütze aller Art , 1410 Panzer und Panzer¬
spähwagen , 3045 schwere Infanteriewaffen aller
Art , 1846 Kraftfahrzeuge .

Im Raum C h a r k ow - B j e l g o r o d und nord¬
westlich Kursk vermochten weder verschlammte
Straßen noch heftige Gegenstöße und stellenweise
hartnäckiger Widerstand des Feindes die deutschen
Angriffsdivisionen aufzuhalten . An mehreren Stel¬
len wurde der obere Donez erreicht .

An Stelle seiner ausgebluteten Angriffsverbände
führte der Feind im Abschnitt Orel — Wjasma
— Staraxa Russja und seit gestern wieder
südlich des Ladogasees und vor Leningrad frische
Truppen zum Angriff vor . Auch diese brachen im
zusammengefaßten Feuer unserer Abwehrfront zu¬
sammen oder wurden in harten Nahkämpfen zer¬
schlagen.

An der nordtunesischen Front nahmen
deutsch -italienische Truppen wichtige Stellungen und
brachten 1600 Gefangene ein . 16 Panzer , 30 Ge¬
schütze und zahlreiche Kraftfahrzeuge wurden er¬
beutet oder vernichtet.

Ein deutscher Kampffliegerverband führte einen
überraschenden Angriff gegen den Hafen von Tri¬
polis . Die Hafenanlagen wurden schwer getrof¬
fen und mehrere Schiffe in Brand geworfen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, führ¬
ten die im Wehrmachtbericht vom 19. März gemel¬
deten Operationen unserer Unterseeboote im
Nordatlantik gegen einen feindlichen, schwer beladen
nach Osten steuernden Geleitzug zu der bisher
größten und erfolgreichsten Kampfhand¬
lung des Unterseebootskrieges über¬
haupt . In tagelangem erbittertem Ringen gegen
die Zerstörer , Korvetten und Flugzeuge der feind¬
lichen Sicherung versenkten unsere Unterseeboote
aus diesem einen Geleitzug 32 Schiffe mit 204 000
BRT und einen Zerstörer .

Oberer Donez auf breiter Front erreicht
Berlin , 21. März .

Bereits seit Wochen stehen die deutschen Trup¬
pen im Kampfabschnitt Charkow—Bjelgorod nun
schon in erfolgreichem Angriff . Trotz stellenweise
grundloser Wege und ungeachtet des anhaltenden
Tauwetters ist südlich der Stadt Bjelgorod . der
obere Donez auf breiter Front erreicht worden . Bei
diesen Kämpfen kamen Einheiten der Infanterie -
Division „Grohdeutschland " mit einem starken
feindlichen Panzerverband ins Gefecht . Nach kur¬
zem , harten Ringen blieben 13 Sowjetpanzer und
neun Pakgeschütze vernichtet auf dem Kampffeld
liegen, und die deutschen Truppen konnten ihren
Vormarsch weiter fortsetzen. Zur gleichen Zeit stie¬
ßen an anderer Stelle Truppen der Waffen - fs in
zum Angriff bereitgestellte bolschewistische Kräfte ,
warfen sie zurück und schossen dabei sechs Panzerab. Damit hat sich die im Wehrmachtbericht vom
20. März gemeldete Zahl von 1410 im bisherigen
Verlauf der deutschen Gegenoffensive ausschließlich

ver-durch Verbände des Heeres und der Wasfen - ss
nichteten sowjetischen Panzer weiterhin erhöht.

Ueber diese Vernichtungszahl feindlicher Pan¬
zer durch deutsche Panzerjäger , Flakkampftruphsund Grenadiere hinaus fügten auch fliegende Ver¬
bände der . deutschen Luftwaffe den sowjetischen
Panzerbrigaden neue schwerwiegende Ausfälle zu .
So erzielte — wie jetzt bekannt wird — ein Schlacht¬
fliegerverband am 18. März im Raum östlich
Bjelgorod besondere Erfolge . Nicht weniger als
25 sowjetische Panzerkampfwagen , darunter meh¬
rere überschwere, wurden durch Bombentreffer voll¬
kommen zerstört und elf weitere Panzer so schwer
beschädigt, daß sie gefechtsunfähig liegen blieben
oder abgeschleppt werden mußten . Bei diesen —
ausschließlich in kühn geführten Tiefangriffen er¬
rungenen — Erfolgen der Schlachtflieger ist außer¬
dem ein sowjetisches Salvengeschütz durch Bomben¬
volltreffer vollkommen zerstört worden.

Illeine politische Nachrichten
Generaloberst DietI , der Oberbefehlshaber der

im hohen Norden kämpfenden deutschen Armee, übergab in
Anwesenheit des Reichskommiffars Terboven das neu ge¬
schaffene „Haus der Kameradschaft" seiner Bestimmung.
Das Haus ist den deutschen und finnischen Soldaten ge¬
widmet.

*
Im Fuge der Eigentumsrückgabe im Reichs -

kommisfariat Ostland übergab der Generalkom-
miffar des Generalbezirks Lettland , Staatsrat Dr . Drechsler,
einer großen Anzahl Bauern und Hausbesitzer die Urkunden
für den zurückerhaltenen Besitz, der ihnen unter sowjetischer
Herrschaft enteignet worden war.

#
gur Erfassung von Metallgegenständen

aus Kupfer, Bronze, Meffing, ginn und Nickel in den
französischen Haushaltungen hat sie französische Regierung
angeordnet, daß die nach der Zahl der Räume gestaffelte
Wohnungssteuer in diesem Jahr durch Ablieferung von Alt¬
metall gezahlt werden muß, für das ein verhältnismäßig
hoher Preis angerechnet wird. Wer kein Altmetall liefert ,
muß ein Vielfaches der Steuer in Geld entrichten.

Im Kampf gegen den Schwarzhandel hat
das Wirtschaftskontrollamt von Groß-Paris im Monat
Februar 3444 Strafanträge gestellt sowie 600 Verhaftungen
vorgenvmmen, Waren im Werte von 27,80 Millionen Fran¬
ken wurden beschlagnahmt und Geldbußen in Gesamthöhe
von 803 V00 Franken verhängt . 37 Geschäfte — davon 26

Lebensmittelläden
worden.

sowie 115 Gaststätten sind geschloffen

Der Schiffsmangel zum Transport der im Ama-
zonasgebiet eingesetzten Eummisucher hat die brasilianische
Regierung im Einvernehmen mit den zuständige» Stellen
der Vereinigten Staaten zu dem Entschluß veranlaßt ,
78 000 Gummisucher die etwa 900 Kilometer lange Weg¬
strecke nach dem Amazonas zu Fuß marschieren zu lassen .

*
Eine nordamerikanische Agenturmeldung aus San Fran¬

ziska besagt, daß das ÜSA - Kriegsproduktions -
a m t die Kaiser-Schiffswerft in Richmond angeklagt habe,
sich 31mal gegen die Kriegsversorgungsgesetze vergangen zu
haben. Das Kriegsproduktionsamt erklärt dazu, es handele
sich wahrscheinlich um den größten Verstoß gegen dieses Ge¬
setz , der bisher vorgekommen fei. Die Werft gehört dem
Juden Henry Kaiser , dessen Schiffsbauten unter dem Na¬
men „Kaiser-Särge " in Seemannskreisen eine traurige Be-
rühmtheit erlangt haben,
ten.

*
In den Bergwerksgebieten Brasiliens ist der Belage¬

rungszustand ausgerufen worden. Telegrammen aus
Buenos Aires zufolge erwarte man , daß der Belagerungs -
zustand auf alle Gebiete ausgedehnt wird, die die Kriegs¬
produktion interessieren. Truppenabteilungen sind in die
Staaten Minas Geraes , Rio Grande do Eul und Matto
Grosso gesandt worden.

Ganz Aeutschlanb schmiedet Waffe«
Reichsstatthalter Sauckel sprach

6nd Dortmund . 21. März .
In Dortmund sprach der Generalbevollmächtigte

für den Arbeitseinsatz ^ Reichsstatthalter Gauleiter
Sauckel, vor den Dortmunder Schaffenden . Zu Be¬
ginn seiner eindrucksvollen Rede erklärte der Gau¬
leiter u . a ., jeder Deutsche habe begriffen , daß die
Größe des Fronteinsatzes unserer Soldaten allein
den Sieg nicht erzwingen könne, denn der Arbeits¬
einsatz der Heimat sei nicht minder kriegsentschei¬
dend in einer Zeit der Technik und der Motori¬
sierung . Entscheidend sei , daß heute dem besten Sol¬
datentum der Welt auch das beste Menschentum in
der schaffenden Heimat zur Seite stehe.

Der Redner kam dann auf den Fraueneinsatz
in der Rüstung zu sprechen , der durch den totalen
Krieg zur unumgänglichen Notwendigkeit geworden
sei . Lange habe der Führer gezögert , bis er den
Befebl zu den einschneidenden Maßnahmen gab, die
die deutsche Frau an die Maschine riefen . Die
Frauen müßten immer daran denken , daß sie ihren
Einsatz für ihre Kinder und den Führer leisteten,der selbst in einer Besprechung der letzten Zeit ge¬
sagt habe : Ich denke ständig an diese
Frauen — und das Ziel des Nationalsozialis¬mus wird und muß es sein, daß die Frau aus dem
Betrieb herauskommt . Auch die Frau des deutschen
Arbeiters darf einst nur noch Hausfrau und Mutter
sein.

Gauleiter Sauckel wandte sich darauf an die
Betriebsführer und die Facharbeiter mit der Bitte ,
die neuen Arbeitskräfte verständnisvoll und kame¬
radschaftlich in ihre Gemeinschaft aufzunehmen .
Der Redner beendete diesen Teil seiner Ausführun¬
gen mit dem verpflichtenden Aufruf : „Waffen und
Munition für das deutsche Heer ! Das ist die Pa¬
role , der sich alles andere unterzuordnen hat ."

Mnscheimsemn nicht unerschöpflich
„Daily Mail " warnt vor allzu großem Optimismus

den Sowjets gegenüber
Genf , 21 . März .

Die Menschenreserven der Sowjetunion sind
'

durchaus nicht unerfchöpslich, so warnt der frühere
Moskauer Korrespondent der „Daily Mail " seine
Landsleute in England , die in dieser Beziehung all¬
zu optimistische Auffassungen haben , und stellt dann
fest , daß alle diejenigen , die dieser Täuschung zum
Opfer gefallen sind , einen jähen Schreck erlitten , als
sie von den neuen militärischen Erfolgen der deut¬
schen Wehrmacht erfuhren .

Die totale Mobilmachung Deutschlands , ja ganz
Europas , habe für die Sowjets zur Folge , so fährt
der Korrespondent fort , daß sie sich wieder einmal
einem zahlenmäßig überlegenen Feind gegenüber-
gestellt sähen. .

Denn die Menschenverluste, die die
Bolschewisten in den letzten Monaten erlitten hät¬
ten , seien „fast untragbar " gewesen. Noch mehr
leide man in der Sowjetunion unter den westlichen
Verbündeten , die „stets nur in verzehrender Be¬
wunderung machten". So seien die vom englischen
Rundfunk veranstalteten Freundschaftssendungen
kaum mehr erträglich , alle die in England veran¬
stalteten „Siegesfeiern " täuschten lediglich über die
gewaltige Größe der Gefahr hinweg , in der sich die
Sowjetunion in Wirklichkeit befinde.

Bor einem Sturm auf
Der Aufstand in Iran greift um sich

ep Rom . 21 . März .
Ueber eine Aufstandsbewegung gegen die sot»>

jetischen Besatzungstruppen in Iran berichtet „Gior -
nale d 'Jtalia " aus Istanbul , daß die Unruhen wei¬
ter um sich griffen . Die Aufständischen in Nord¬
iran planten ebenso wie andere Gruppen einen
konzentrischen Marsch nach Täbris , um die Stadt
in die Hand zu bekommen. Die sowjetischen Trup¬
pen hätten deshalb begonnen , um Tähris herum
Verteidigungswerke zu errichten . Weiter wird be¬
richtet, bei den Kämpfen in Täbris und anderen
Ortschaften seien in den letzten Tagen viele hundert
Sowjets und Iraner gefallen.

WA -Svionage aufdenKanarilAnÄnseln
M a d r i d , 2l7 März .

Aus einem Dokument , das bei einer antibolsche¬
wistischen Razzia beschlagnahmt wurde und das In¬
struktionen für nordamerikanische Geheimagenten
enthält , geht die aufsehenerregende Tatsache hervor ,
daß die zu Spanien gehörenden Kanarifchen Inseln
für alle Fragen der USA -Spionage in das nord¬
amerikanische Okkupationsgebiet einbezogen werden.
Auch auf den Kanarischen Inseln soll die Leitung
des anglo -amerikanischen Geheimdienstes in nord¬
amerikanische Hände übergehen.

Die Heftzwecke / Erzählung von Heinz Steguweit
Tage zur Morgenstunde ging der pensio¬

nierte Professor spazieren . Er trug einen schwarzen
Kalabreser , darunter schimmerte das bärtige Ge¬
sichts hinter der Brille mühten sich die Augen ; sie
hatwn , ffo schien es. keine besonderen Ansprüche
mehr . Dennoch blickten sie klug, obzwar sie meist zur
Erde gerichtet waren , als wollten sie dort die herbst-
lichep Blätter zählen , oder als müßte etwas Ver¬
lorenes wiedergefunden werden , wer konnte es
wissen. Der alte Herr hieß Notteboom., Sebaldus
mit Vornamen . Ich kannte ihn gut , seit dreißig
Jahren sogar , denn Sebaldus Notteboom war mein
Ordinarius gewesen. Und so, wie er heute ging , war
er eigentlich immer gegangen ; mit dem schwarzen
Kalabreserhut meine ich , im übrigen etwas gebeugt,
ein alleweil Suchender , die Hände auf dem Rucken ,
an diesen Händen baumelte der Schirm mit berner-
ner Krücke .
- Ich zweifelte lange , ob der Mann mich noch ken¬
nen würde . In meinem Vorort wohnte er sert weni¬
gen Monaten erst , täglich sah er sich m den Garten
und akazienbepflanzten Straßen um , er entdeckte
manches, schien zufrieden mrt dem Vorhandenen
und schüttelte nie den Kopf. Ueber seinen Gipfeln
war Ruh '

, weiser geht's nimmer .
Bis ich eines Morgens die Gewißheit hatte , daß

er mich , den Schüler von Anno Stehkragen , noch
kennen mußte . Nicht, als hätte der greise Notte¬
boom mich angesprochen, und gleichsam exammrert .
Im Gegenteil : der Mann hielt , so oft er mich von
ferne sah. erschrocken inne . blinzelte scheu, machte
eilends kehrt und suchte sein Heil in der Neben¬
straße . Beim ersten Mal schien '^ mir eine Täu¬
schung meines Sinnes . Beim zweiten Mal , schöpfte
ich Verdacht. Im dritten Falle gebaren Täuschung
und Verdacht die sichere Erkenntnis , daß Professor
Notteboom nichts zu tun haben wollte mit mir .
dem einstigen Nutznießer und Empfänger .

Mir tat die Flucht des Wen leid. Besser : sie
tat mir weh . Denn wer hatte mich gelehrt , das Lied
von der Glocke mit Inbrunst zu memorieren : O
zarte Sehnsucht , süßes Hoffen ! Wer hatte uns
Brauseköpfen den rebellischen Karl Moor auf dem
Katheder vorgeschwelgt. bis wir alle, Lehrer und
Tertianer , die Nase schneuzen mußten : aber die
Freiheit brütet Kolosse und Extremitäten aus !
^ Ich grub im Acker des Gewissens und fand die¬

sen Stein ! Wir Lausejungen hatten einmal Herrn
Nottebaum eine Heftzwecke auf den Stuhl gelegt.
Aus Albernheit . Heißt es doch , in den Flegeljahren
kapriziere sich das Interesse der Jugend darauf ,
nicht nur Maikäfer zu quälen , sondern auch den
ßcfjrct .

Sicherlich, der ' greise Pädagoge litt lebenslang
an jenem Schmerz , mit dem er damals vom Sitz
gefahren war . Litt in der Seele mehr noch als
anderswo ; denn daß die Jugend , der man immer
nur die Rosenstöcke der Schönheit gerühmt hatte ,
daß eben die gleiche Sippschaft sich als roh und
hinterlistig erwies , es durfte dem Redlichen eine
Enttäuschung sein, vielleicht eine unvergeßbare .

Ich wußte , daß etwas gutzumachen sei . Ich be¬
schloß, nach dreißig schwer gefüllten Jahren voll
Schicksal , Krieg und einiger Seligkeit das Krüglein
der Reue über meinem Haupte auszuschütten und
also begossen vor den alten Lehrer hinzutreten :
Warum weichen Sie aus . können Sie nicht ver¬
zeihen?

Der Zufall , meist ein Unhold, war mir hold. Ich
brauchte meinem Sebaldus Notteboom nicht auf¬
zulauern , er lief mir nach drei Tagen gleichsam
vor die Füße , keine Nebenstraße lockte zur Flucht :
„Da schau , lieber Herr Professor Notteboom ! "

Er blieb stehen . Er holte die Hände nebst dem
Schirm vom Rücken nach vorne . Und maß mich
über die Brille . Murrte tief : „Was wünschen Sie ,
habe wenig Zeit ."

„Ich bin Ihr Schüler gewesen . Herr Professor.
Freilich einer von vielen."

„Erinnere mich . Sehr genau . Möchten Sie mir
Vorwürfe machen? "

Mir verschlug's etwas den Ton . Dennoch bot
ich , um Versöhnung werbend , meine Hand . Der
alte Herr nahm sie zögernd, so daß ich mich erklä¬
ren mußte . Ich schwor , alle Streiche der Tertianer
wären simpel gewesen, er wolle sie vergessen ; die
Jugend hätte zuweilen den Ehrgeiz , närrisch zu
sein , und es wäre eine Pflicht des Weisen, selig
darüber zu lächeln.

Notteboom wischte sich am Bart , zog die Brauen
hoch : „Welche Streiche , mein Herr — ? " „Je nun .
die Heftzwecke meine ich .

"
Er neigte erneut den Kopf, stützte sich über die

Schirmbrücke, sah aus wie ein Feldherr auf dem

Sügel : „Heftzwecke ? Weiß nix von einer Heftzwecke.
abe es vergessen . Ich erinnere mich nur , daß ich

euch Kerlen den Lehrsatz des Pythagoras über Ge¬
bühr in die armen Köpfe drosch . Daß ich monate -

«und jahrelang zu hören wünschte, das Quadrat
über der Hypotenuse eines rechtwinkligen Dreiecks
wäre gleich der Sumrtie der Quadrate über den
Katheten . Das mußtet ihr am Schnürchen daher-
sagen. Und je mehr ihr das leiern konntet , desto
zufriedener schwoll mein Herz. Larifari und Schi¬
märe . Ihr seid dann in den Krieg gezogen. Habt
Schlachten geschlagen und den Teufel aus der Hölle
gequetscht . Seid stark, gut und gesund worden . Wo¬
durch ? Wovon ? Mit meinem Pythagoras — ? Lie¬
ber Herr ! Mein Steckenpferd war nur ein Esel.
Nun lassen Sie mich gehen, ich brauche etwas Zer¬
streuung ."

Wie ein Sturzbach fiel 's über mich hin . Wenn
dieses Muster von Treue und Lauterkeit der Er¬
lösung bedurfte , dann hatte ich nunmehr zu lächeln.
Ich sagte : „Pythagoras ? Weiß nix mehr - von
Pythagoras . Längst vergessen , lieber Professor ! "

Nunmehr zählte ich auf , was wir im Deutschen
alles gelernt hätten : Gottfried August Bürgers
ewiges „Lied vom braven Mann "

, von Uhland die
„Schwäbische Kunde" und vom rührenden Hebel den
„Kannitverstan " und die „ Geschichte vom Haber¬
mus ".

„Jst 's nicht vielen Dankes wert , Herr Profes -

Er glomm etwas . Ein mildes Leuchten wärmte
das eben noch kühle Angesicht auf . Ich mußte das
Feuerchen emsig schüren : „Fa , seitdem Sie an Cha-
missos Ballade vom Riesenspielzeug die Lehre
knüpften , daß wir den Fleiß des pflügenden
Bauern zu achten hätten , also seitdem schmeckt mir
das Brot wie Kuchen . Und im Felde draußen , Herr¬
gott nochmal, beim Stürmen und Stoßen bin ich
die „Trompete von Vionville " nimmer quitt ge¬
worden . . . ! "

Notteboom blickte groß auf . Und Hub, den Kala¬
breser lüftend und mit den Sinnen irgendwo schwel¬
gend , zu deklamieren an :

„Sie haben Tod und Verderben gespie'n —
Wir haben es nicht gelitten .
Zwei Kolonnen Fußvolk , zwei Batterie 'n,
Wir haben sie niedergeritten ."

Hier tat uns beiderseits ein andächtiges Ver¬
stummen gut . Notteboom holte noch einen Seufzer

hervor : „Ach ja , der alte Freiligrath . Achtzehn ^
hundertzehn bis achtzehnhundertsechsundsiebzig.
Dichtet rhr mal so. Bitte schön. Jawohl ."

Wir gingen nebeneinander . Und der Lehrer setztemit den Füßen fester auf als sonst. Mir schien so¬
gar , als wäre der Rücken nicht mehr so gebeugt.

Seitdem grüßen wir uns mit einigem Stolz .

-st Anläßlich des 155 . Geburtstages des schlesischen Dich¬ters Joseph Freiherr « von Eichendorff brachte das Stadt -
theater Görlitz das etwa um 1825 ^entstandene Werk des
Dichters „Ezelin von Romano" zur Uraufführung . Umfangund Vielzahl der Personen ließen wohl bisher die Bühnenvor dem Werk immer wieder zurückschrecken. Die Eörlitzer
Bearbeitung durch den Dramaturgen Dr . Wildhagen hates in eine Form gebracht , die die Aufführung ermöglicht,obwohl noch immer 18 Bilder blieben. Das Trauerspiel hatdie Kämpfe der Ghibellinen und Guelfen zur Zeit Fried -
richs II . zum Gegenstand.

+ Die letzte Woche brachte mehrere Uraufführungenwertvoller Theaterstücke . Anläßlich des 155. Geburtstages
Joseph von Eichendorffs wurde in Görlitz des Dichters
Trauerspiel „Ezelin von Romano" nach 125 Jahren urauf -
geführt . „Stadt aus dem Sumpf", der Versuch eines zeit¬
nahen Schauspiels um ein Geschehen aus der Urbarmachungder Pontinischen Sümpfe von Karl Bachler, wurde im Lan-
destheater Schneidemühl uraufgeführt . In Hof/Saale sahman den Schwank „Der Ring des Poldi Kratkes" von An¬
ton Maly ; in München (Deutsches Volkstheater) das Lust¬
spiel „Tokayer" des ungarischen Autors Ladislaus Szilägy ,in den Kammerspielen München „Mammiea" , ein Spiel um
den Tanz von Hilde Schewior. Posen brachte als zweite
Uraufführung seit Bestehen der Reichstheater das Kriminal¬
stück „Der Fälscher" von Axel Jvers heraus . „Das Lied
von der Untreue", ein Spiel um den jungen Eichendorff
von Konrad Karkosch, ging in Ratibor zum ersten Male irr
Szene. Troppau und Leitmeritz warteten mit dem Schwank
„Die zerrissene Venus" von Hans Naderer auf .

4- An Filme» wurden in der vergangenen Woche ur .
aufgeführt : Der „Paracelfus ",Film (Bavaria ) in Salzburgund „Kohlhiesels Töchter " (Toms ) in Klagenfurt .

+ Vor hundert Jahren wurde Heinrich Disque, der be-
kannte Entomologe, in Speyer geboren. Als Enkel des In -
fektenforschers Michael Linz erbte er von seinem Großvater
die Liebe zu der Kleintierwelt . Er erlernte in Mannheimdas Kaufmannsfach und ging dann nach Mexiko , wo er
Schmetterlinge und Raupen sammelte. Seine große Schmet-
terlings -Saiymlung verkaufte er an das Polytechnikum in
Karlsruhe . Er legte dann eine neue große Sammlung an»die heute eine Zierde der Bayerischen Staatssammlung in
München ist. Seine Forschungen kamen auch der deutschen
Pflanzen -Schädlingsbekämpfung zugute. 1919 starb Disque
in Speyer,



Mein Bruder
jAlexander

Roman von RESI FLIERL
(Copyright by Knorr & Hirth K.-G. München 1848)
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Gleich darauf brüllte ich mit , alles vergessend

und hemmungslos dem Augenblick hingegeben. Ich
sah so etwas wie eine die Hände ringende Tante
Nolten, aber gleich darauf verschwand das alles , ich
fühlte mich höchgehoben und durch die Luft gewir¬
belt. Und unser Gebrüll ging in endloses Lachen
über.

„Maximilian I " schrie ich, „du bist da ! Maxi¬
milian ! Und du bist gesund , du kannst wieder
schreien und mich in die Luft werfen — Hurra , Ma¬
ximilian ! "

Tante Nolten lachte nun auch. Maximilian
stellte mich mit großem Schwung wieder auf die
Füße. „O Erde , nimm sie hin ! " rief er.

„O Bretter, nehmt sie auf ! " verbesserte ich.
„Bebt unter ihrem Fuß ! " fuhr Alexander fort.
„Dröhnt unter ihren Hufen! " half Maximilian .

Und er griff nach meinen Händen , um einen selbst¬
erfundenen Galopp zu tanzen.

Tante Nolten schüttelte glücklich und verzweifelt
zugleich den Kopf und winkte Alexander. Alexander
nickte ihr zu , lachte und ging mit ihr hinaus .

Maximilian hörte auf , mich durch das Zimmer
zu zerren , er sah auf die sich schließende Tür , stieß
einen

. hörbaren Seufzer aus und deklamierte :
„ Endlich allein ! " so wie es Doktor Brent einmal
zu Eva gesagt hatte.

„Himmel, daß du wirklich da bist ! Gerade jetzt !
Wie kamst du nur so plötzlich? Bist du mit dem
Abendzug gekommen ? O du , wie ich mich freue !
Daß du da bist ! "

Maximilian runzelte auf einmal die Stirn . „Und
so empfängt Penelope den Gatten ? "

„Ach, du geliebter Trottel"
, sagte ich stillos, „du

meinst, mein Kleid sei nicht sehr sauber ? Dafür
sind wir auf dem Lande . Geh , laß dich an¬
schauen . . ." .Maximilian ließ geduldig zu, daß ich sein Ge¬
sicht in beide Hände nahm und andächtig besah . Es
war noch immer wetterhraun und viel herber und
männlicher, als ich es in Erinnerung hatte. Die
Narbe über der Stirn und der Nasenwurzel, die er
sich einmal beim Klettern geholt hatte, war deutlich
sichtbar. Um die Augen herum sah man noch keine
Spuren des , Erlebten. Aber die Augen selbst waren
voll Leben.

„Wenn man dich so sieht , sollte man gar nicht
glauben, daß du kein Herz hast, Maximilian "

, sagte
ich und zog sein Gesicht zu mir herunter.

„Habe ich _
aber nicht "

, erwiderte er leise und
wehrte noch immer nicht meinen Händen. „Einer
wenigstens muß herzlos sein . . ."

„ Wenn ich es schon nicht bin, meinst du ? "
„Hm . .
„Aber ich Hab ' ja auch kein Herz , Maximilian .

Frag nur meinen verratenen Tenor . . .
"

Maximilians Blick wurde ernst und verhalten.
„Manchmal, du, ist dein ganzes Herz in deinen
Augen . . ."

Ich fühlte, daß ich rot wurde . Ich nahm rasch
meine Hände weg und wußte nun auf einmal nicht,
was ich mit ihnen anfangen sollte . „Die Uniform
steht dir "

, sagte ich unvermittelt.
„Weil sie in Ehrem ergraut ist"

, antwortete er.
Und ebenso plötzlich fragte er, ob wir nicht ins Eß¬

zimmer gehen wollten, er denke, es gebe bald etwas
zu essen . . .

' So gingen wir also hinüber, und nach dem
Sturm der Freude fühlte ich mich jetzt wieder
schlapp, fast noch mehr als zuvor . Maximilian , der
alte Freund, dieser unwandelbare Kamerad, der
sonst Zuflucht und Sicherheit für mich gewesen war,
machte mich auf einmal unsicher.

Die anderen schienen wenigstens nichts davon zu
merken , sie lachten , und es gab ja so viel zu erzählen.
Daß Maximilian drei Wochen Erholungsurlaub
habe , war schnell heraus, und es würde betrübt da¬
von gesprochen, daß Alexander in wenigen Tagen
fort mußte.

„Ach was "
, sagte er, „ich komme mir hier doch

nicht so am Platze und so unbedingt wichtig oor —
von Alexandra abgesehen , auf die man ja immer
auspassen muß . Aber das kannst du ja nun besorgen,
Maximilian ."

„Ja , meine drei Wochen lang."
„Und dann laßt uns weiter sehen "

, meinte Tante
Nolten.

„Sie bedauert sicher , daß sie nicht als Marketen¬
derin mitkann"

, vermutete Maximilian mit einem
Blick auf mich.

Ich nickte, während ich kräftig ins Brot biß .
Hunger und Appetit hatte ich immer, mochte ge¬
schehen, was wollte. Tante Nolten sah mir zufrieden
zu und meinte, ich habe schon etwas zugenommen.
Ich stimmte ihr zu , fand aber , es sei gar nicht nötig
gewesen.

„Sie möchte gern der Frau Mampfinger Kon¬
kurrenz machen "

, sagte Alexander. Maximilian
wollte wissen , wer Frau Mampfinger sei , und ich
erzählte ihm die Geschichte aus der Eisenbahn. Das
Zwischenspielim benachbarten Badeort, bei dem auch
Fräulein Eva Lens beteiligt war, verfchwieg ich.

„Ja "
, sagte Maximilian , „es war ja anzuneh¬

men, daß ihr allerlei Dummheiten machen werdet .
"

„Diese Annahme schon inbegriffen — die Dumm¬
heiten waren doch reichlich stark diesmal, Maximi¬
lian "

, erwiderte ich.
Alexander machte eine Bewegung zum Radio

hin, das Tante Nolten eingeschaltet hatte. „Was
sagst du zu der Stimme , Max ? "

Maximilian lauschte einen Augenblick dem
Schubertlied, dann zuckte er die Achseln. „Ggnz
nett , aber nichts Besonderes."

Ich hatte die Stimme erkannt . . . Und ich hörte

Kleine Rundschau
: : Ern bereits im Ruhestand lebender 75 Jahne alter

Mechanikermeister hat stch, um auch von sich aus noch einen
Beitrag zum Kriegseinsatz zu leiste« , einem Deffauer be¬
trieb zur Verfügung gestellt . Er übernimmt während der
Arbeitszeit die Ausbefferung von Schäden an den Fahr¬
rädern der Gefolgsmänner. Die Arbeitskameraden können
am Abend beim Schichtende sofort wieder ihr ausgebeffertes
Fahrrad in Empfang nehmen , ohne also selbst erst noch not¬
wendig gewordene Reparaturen ausführen zu müffen.

*
: : Auf dem 85 Meter hohen Schornstein einer Dortmun -

der Zeche arbeitete dieser Tage auch eine Schornsteinbauerin.
Es ist Fräulein Amanda Kunz, eines der vierzehn Kinder
des Schornsteinbauermeisters Kunz aus Forbach in Loth¬
ringen . Fünf Jungen des Schornsteinbauers starben bereits
in der Jugend . Dafür gediehen die Mädel um so prächtiger,
und weil sie schwindelfrei und nicht zimperlich waren , wur¬
den sie Gehilfinnen ihres Vaters . Eines der Mädchen hat
in diesem Beruf den Tod gefunden. Jetzt hilft Amanda
ihrem Vater . Sie habe bereits auf Schornsteinen in 150
Meter Höhe gearbeitet, erklärte sie.

*
: : In Ketsch bei Schwetzingen kam das anderthalb Jahre

alte Söhnchen einer Familie Jünger in die Nähe eines
Suppentopfes und riß diesen um. Die heiße Suppe ergoß
sich über das Kind , das so schwere Brandverletzungen er¬
litt , daß es unter qualvollen Schmerzen starb.

*
: : In Birkendorf bei Waldshut wurde einem Mädchen

der Zopf von einer Transmission erfaßt , wobei der Be¬
dauernswerten die linksseitige Haut mit den Haaren vom
Kopfe gerissen wurde.

*
: : Ein Mann aus Brück bei Saarbrücken wollte in den

Abendstunden einen eiligen Brief in den Briefkasten des
Abendzuges werfen. Vor lauter Eile übersah er den erst
eiulaufenden Zug und lief direkt in diesen hinein . Er wurde
von der Lokomotive zur Seite geschleudert und erlitt dabei
so schwere Verletzungen , daß er kurz nach seiner Einliefe¬
rung ins Krankenhaus verschied .

$
: : In der Darmstädter Gemarkung Klein-Zimmern beim

sog. Glockenrain wurde die Leiche eines vierzehnjährige»
Jungen aus Groß-Zimmern aufgefunden. Der Tote hatte
einen Schuß im Mund. Die einzelnen Teile einer in Stücke
zerschlagenen Schußwaffe wurden in der Umgebung des
Fundortes gesammelt. Ob Mord oder Unfall vorliegt , muß
die polizeiliche Untersuchung klären.

*
: : Ein junger Mann hatte eine Fahrt von Mayen nach

Remagen unternommen. Für die Weiterfahrt von Remagen
nach Gimpelfeld — also nur wenige Kilometer — benutzte
er eine alte , längst abgelaufene Fahrkarte , auf der er die

Tagesangabe fälschte . Wegen gewinnsüchtiger Urkunden¬
fälschung wurde er zu drei Monaten Gefängnis verurteilt .

*
: : Auf der Fahrt von Heidingsfeld nach Ochfcnfurt ge»

riet ein Personenkraftwagen ins Schlendern und stürzte,
sich mehrmals überschlagend , eine etwa drei Meter hohe
Böschung hinab . Der Fahrer des Autos , der in Winter-
hausen wohnhafte verheiratete Mechaniker Max Hemm ,
war sofort tot . Der Fahrgast , ein Arzt, wurde mit schweren
Verletzungen in ein Würzburger Krankenhaus gebracht , wo
er inzwischen starb.

. *
: : In einem Hause am Schottenanger in Würzburg ver-

ursachten Kinder, die mit Streichhölzernspielten, ein schwe¬
res Unglück . Die Witwe Maria Milz ließ ihre drei Kinder
im Alter von einem bis vier Jahren im Bette liegend
allein in der Wohnung, um eine Besorgung zu machen .
Als die Frau wieder zurückkam , brannte das Bett und
durch die Rauchentwicklung waren die Kinder bewußtlos
geworden. Im Krankenhaus starben die beiden jüngeren.
Das älteste Kind ist nicht außer Lebensgefahr.

*
: : Am 10. März wurde der alleinstehende 73jährige

Tabakhändler Vitalis Och in seiner Wohnung in Hünhan
bei Kaffel mit mehreren Hieb - und Schnittwunden am Kopf
tot anfgefnnden. Als Mörder konnte inzwischen der dreißig¬
jährige Ludwig Rausch aus Hünhan ermittelt und festge¬
nommen werden, der ein umfaffendes Geständnis ablegte.
Es wurden ihm außer dem Mord noch zwei Brandstiftun¬
gen nachgewiesen , wobei drei Scheunen zum Opfer fielen.
Rausch will Och deshalb getötet haben, weil er befürchtete ,
daß Och von seinen Taten Kenntnis hatte und ihn verraten
könnte .

*
: : Im Alter von 84 Jahren starb in einem lltrechter

Krankenhaus Herr van der Beld, der im vorigen Jahr¬
hundert am Bau des ersten niederländischen Fahrrades be¬
teiligt , war . Der hochbetagte Erfinder ist jetzt ein Opfer
dieser Erfindung geworden . Obwohl man ihn wegen seines
hohen Alters immer wieder gewarnt hatte , das Stahlroß
zu besteigen, wollte er auf das Rad nicht verzichten .
Eines Tages stürzte er und brach die Hüfte. Weitere Kom¬
plikationen führten dann zum Tode .

*
: : In Bad Godesberg wollte ein Mann seinem Sohne

einen Revolver erkläre». Als der Junge die Schußwaffe
in die Hand nahm , löste sich ein Schuß und die Kugel traf
den Vater in den Kopf . Der Vater war auf der Stelle tot.

*
: : Mehrere Kinder trieben ihr Spiel auf der Gemarkung

Klumpenberg bei Wölflingen und steckten dabei eine Hecke
in Brand . Unglücklicherweise befand sich in dieser Hecke
ein von den Jungen nicht entdeckter Sprengkörper, der in¬
folge der Feuersglut explodierte. Ein Junge wurde getötet,
zwei seiner Kameraden schwer verletzt .

ihr aufmerksam zu . Ferne Stimme , die einmal mit
der meinen zusammenklang. Ferne Stimme , die ich
mein ganzes Leben lang hören wollte. Ferne
Stimme . . .

«Er singt in München"
, sagte Alexander ruhig,

indem er mich ansah.
„Ja , er hatte dort für diesen Monat einen Ver¬

trag"
, erwiderte ich.

„Kennst du ihn ? " fragte Maximilian .
Tante Nolten räusperte sich ungeduldig.
„Ach so . . .

"
, machte Maximilian und kniff etwas

die Augen zusammen.
Tante Nolten drehte das Radio wieder ab. Sie

setzte sich geräuschvoll .
„Gott , Tante "

, sagte Alexander gelassen , „wir
können ruhig darüber reden . . . Alexandra hat
schon , bevor ich kam, gemerkt , daß es ein Irrtum
ivar."

„Das stimmt so ungefähr"
, sagte ich. „Aber sein

Singen hat ja mit dem allem nichts zu tun. Schuld
war eben , daß ich so allein war."

„So ? " fragte Maximilian .
„Freilich. Ich habe gesessen und gearbeitet. Ge¬

arbeitet, gearbeitet und noch mal gearbeitet . Und
er kam und kam immer wieder — na, und eines
Tages war es halt eine Verlobung."

„Cs genügt also bei dir, daß man kommt und
kommt und wieder kommt "

, sagte Maximilian
lachend. „Ich werde mich an dieses Rezept halten.

"

XVIL
Vroni hinkte vor uns her , als wir aus dem

Kramladen traten. Maximilian rief sie an.
„Holla, Vroni ! " Sie wandte sich um und strahlte

auf, als sie ihn sah . Sie vollführte eine Art Kratz¬
fuß und streckte ihm die Hand hin.

„Wie schaut 's aus ? " fragte Maximilian freund¬
lich .

„Wie soll 's ausschau'n ! " sagte Vroni glücklich .
„Es ist alles in schönster Ordnung. Grüß Gott auch ,
Fräulein Alexandras Ja gell , daß alles so gut ;jtrb,
wenn man nur lang genug wartet ! "

„Beachtliche Philosophie"
, meinte Maximilian

leise. Laut sagte er , Vroni sehe aber gesund aus.
„Ja mei"

, erklärte Vroni , „ich Hab
' ja nix zu tun

g
'habt . Wenn kein Mann im Haus is , is ^s ruhig

und gibt keine Arbeit. Aber 's wird ja nun anders ,
Gott sei 's gedankt . . ."

„Ja "
, schloß ich mich diesem Stoßseufzer ehrlich

an. Vroni betrachtete mich von der Seite .
„Sind S ' mir auch nicht bös, Fräulein Alex¬

andra, daß ich so grantig war ? Aber Sie sind halt
wirklich nicht zur rechrn Zeit daherkommen mit
Ihrem Bruder. Ich Hab

' eine .Augst ausg'stand 'n.
daß das wieder von vorn angeht mit denen Zwei,
und daß der Doktor nochmal davonrennt."

Maximilians Gesicht wurde etwas ratlos , er
warf mir einen fragenden Blick zu.

* „Vroni "
, sägte ich und verfiel wieder in das Du

der Kindertage, „magst du einmal mitkommen zur
Frau Nolten ? Frau Nolten weiß nämlich noch gar
nichts , bei uns weiß noch niemand etwas davon .
Nur mir hat es der Doktor gestern erzählt."

„Ja , ich weiß"
, erklärte Vroni.

„Woher denn ? " '
„Der Doktor hat es der Frau g

'sagt."
„Ach so . . ."
Vroni ging neben uns her , sie warf einen zu¬

friedenen Blick nach rückwärts , auf die weiße Front
des Doktorhauses. Dort war jetzt Sprechstunde und
der Doktor arbeitete. „Freilich geh ich mit"

, sagte
sie bereitwillig . „Die ganze Zeit hat die Frau Nol¬
ten nicht mit mir sprech

'n mög'n. Ich Hab natürlich
auch mit ihr nicht sprech

'n mög'n , denn wir Hab
'«

doch beide was verschiednes g'wollt . . ."

( Fortsetzung folgt.)

f a m i l i e n - fl n j e i g e n
Ihre Vermählung geben be¬

kannt : Karl Laub, Oberleutnant
in einem Lehr-Regiment, Gertrud
Laub, geb . Müller . - Dillstein,
20. 3 . 43. Schwarzwaldstraße 171.

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Obergefreiter Artur Rei¬
senbacher , Huchenfeld , Walburga
Meisenbacher, geb . Teichert , Pforz .
heim . - Den 13. März 1943.

Unsagbar hart traf uns
die Nachricht vom Hel -
dentod meines über alles
geliebten Mannes , des

herzensgut. Vaters seines Söhn-
chens, unseres lieben, guten
Sohnes, Bruders , Schwagers u.
Enkels, Reichsbankinspektor

Walter Rittmann
Uffz . in einem Panzer -Grenad .-
Regt ., SA-Rottensührer 1/172 .
Er fiel am 26. Februar im Alter
von 32l/t Jahren in höchster sol¬
datischer Pflichterfüllung bei
einem Angriff in Afrika. Wir
opferten unser Bestes fürs Va¬
terland . In tiefem Leid :

Ilse Rittmann , geb . Hädrich ,
mit Söhnchen Klaus -Walter ,
Familie Karl Fr . Rittman «
Frau Hilde Reiling , geb . Ritt -
mann , mit Gatte », Familie
Willy Hädrich , Eg. Mitfchele,
Huchenfeld .

Pforzheim , Bertholdstraße 28 ,
Trauerfeier Sonntag , 28. März ,
>/-3 Uhr, Schloßkirche . Es wird
gebeten , von Beileidsbesuchen
Abstand zu nehmen.
Auch wir trauern um einen be¬
gabten, pflichteifrigen und tüch-
tigen Arbeitskameraden, der uns
allen nahegestanden hat . Borstand
und Gefolgschaft der Reichsbank¬
stelle Karlsruhe .

Für Deutschlands Ehre
und Freiheit starb ganz
unerwartet am 16. 3 . 43
an den Folgen einer im

Osten sich zugezogenen Krankheit
in einem Heimatlazarett im Al¬
ter von 44 Jahren mein gelieb¬
ter , treubesorgter Mann , der gute
Vater seiner Kinder, Sohn , Bru¬
der, Schwiegervater, Schwieger¬
sohn , Schwager u. Onkel , Feldw.

Willi Kramer
Teilnehmer des Weltkrieges von
1914/18 , Inh . des EK . 2 . Kl. , des
Kriegsverdienstkreuzesm . Schwer¬
tern und sonst . Auszeichnungen.
In tiefstem Schmerz :

Fra « Elise Krämer, gb . Warth ,
Sohn Werner Krämer , zur Zeit
Wehrmacht, Richard Fix, z . Zt.
Wehrm . und Frau - Anneliese,
geb . Kramer , Mutter : Pauline
Krämer, di« Geschwister nebst
alle « Verwandten.

Birkenfeld, den 20 . März 1943 .
Beisetzung findet heute Montag
nachm . 4 Uhr in Birkenfeld statt .
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen lieben, treuen
und langjährigen , geschätzten Ar-
beitskameraden, dem wir ein
ehrendes Gedenken bewahren
werden. Die Betriebssührung «.
Gefolgschaft d. Fa . Dampfwasch¬
anstalt Birkenseld, Fr . Maneval .

Völlig unerwartet er¬
reichte uns die schmerz¬
liche Nachricht , daß mein
lieber, hoffnungsvoller

Sohn , unser unvergeßlicher Bru -
der, Schwager, Onkel und Neffe .

Soldat Karl Kleinfans
im Alter von nur 19 Jahren sei¬
ner bei Stalingrad erlittenen ,
schweren Verwundung am 14. 3.
1943 in einem Heimatlazarett er -
legen ist. Er gab sein junges Le¬
ben für seine geliebte Heimat.
In tiefer Trauer :

Die Mutter : Elise Kleinhans,
geb . Müßle , die Geschwister :
Eugen Kleinhans , z . gt . Wehr-
macht , und Fra «, geb . Jrion ,
mit Kindern, Else Oelschläger ,
geb . Kleinhans , uud Gatte
Her« . Oelschläger , Birkenseld,
Wttbg . , Hauptstraße 51, sowie
alle Anverwandten .

Pforzh .-Dillstein, Hirsauer Str .
Nr . 147. - Die Beisetzung findet
am Dienstag , 23 . März , nach¬
mittags 4 Uhr, auf dem hiesigen
Ehrenfriedhöf statt .
Die Betriebssührung und Gefolg¬
schaft der Firma Gebr. Fend be-
trauert wiederum einen guten
u. hofsnWgsvollen Arbeitskame-
raden , dessen Andenken sie in
Ehren halten .

Todesanzeige.
Der Herr über Leben und Tod
hat am 19. März 1943 unsere in-
nigstgeliebte, herzensgute Mut¬
ter , Schwiegermutter und Groß-
mutter , Frau

8otie Krug Ww.
im 75 . Lebensjahre wohlvorberei-
tet zu sich in die ewige Heimat
genommen.

Hermann Krug, z . Zt. Wehrm.,
uud Frau Hedwig , geb . Götze,
Emil Schäfer und Fra « Maria ,
geb . Krug, Enkelkind Klaus .

Pforzheim , den 20. März 1943.
Simmlerstraße 4. - Beerdigung
am Dienstag , den 23 . März 1943,
nachmittags 14.30 Uhr.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief am 20. 3. 43 im Alter
von 62 Jahren unsere innigst-
geliebte Mutter , Schwägerin,
Tante und Großmutter

Pauline TheiB
geb . Stall .

In tiefem Leid :
aus Theiß «nd Fra «,
urt Theiß mit Familie .

Pforzheim , den 20. März 1943.
Baumstr . 12. - Die Feuerbestat¬
tung findet Dienstag , 23. 3 . 43.
nachmittags 2 Uhr, statt .

Aur den Gemeinde »

Ifpri » gen .
Amtl . Bekanntmachung. Ab Diens¬
tag , den 23. März 1943, kommt der
Kaminfeger zum Fegen.
Der Bürgermeister .

Steiien - bejukhe
Haushälterin , gute Köchin
sucht Stelle in frauenlosem Haus-
halt . Angebote unter B 3455. *

Pflichtjahrstelle für 14jähr .
Mädchen ges. Angebote u. S 3577.»

Todesanzeige.
Mein lieber Mann , unser treu¬
besorgter Vater , Schwieger- und
Großvater

ernst Traute sen .
ist nach kurzer Krankheit im Al-
ter von 76 Jahren von uns ge¬
gangen. Sein Leben war Arbeit
und Fürsorge für die Seinen . In
tiefem Leid :

Berta Trautz, geborene Staib ,
Gustav Trautz mit Familie ,
Ernst Trautz und Frau , Emil
Burkhardt uud Tochter Helma.

Pforzh .-Weißenstein, 22 . 3. 1943.
Hirsauer Straße 267 . - Feuer¬
bestattung Dienstag nachmittag
VA Uhr in Pforzheim.

Lodesanzeige.
Nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß ist am 19 . 3. unser lb .
Sohn, Bruder , Neffe und Enkel

Friedrich König
Arbeitsmann

nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von nahezu 18 Jahren
in die ewige Heimat abgerufen
worden. Seinem jungen, hoff¬
nungsvollen Leben wurde nach
kurzer Dienstzeit ein Ende gesetzt.
In tiefem Leid :

Die Eltern : Gottlob König und
Frau Emilie, geb . Ganzhorn ,
der Bruder : Ernst, nebst alle»
Anverwandten.

Arnbach , den 20. März 1943 .
Die Beerdigung findet Dienstag ,
den 23. März , nachmittags V-3
Uhr, in Arnbach statt .

Gemilchte flnjcigcn
Innen - Gewinde , M 22X1 8 zum
Schneiden in Zinkspritzguß in gro¬
ßen Mengen laufend zu vergeben.
Eilangebote unter L 24639 ._

*
Verloren am 19. 3. eine Damen -
Armbanduhr mit Goldzifferblatt ,
verchromt . Da lb . Andenken , wird
der ehrliche Finder gebeten, dieselbe
gegen Finderlohn auf d . Fundbüro
abzugeben._

Schirm irrtümlich mitgenommen
Fernsprechzelle Bahnhof. Abzuholen
Oestliche 104, -Laden._

Entlaufen 10 Mon . alter Schnau .
zer (Rüde, Pfeffer u . Salz ) . Nach¬
richt gegen Belohnung erbeten an
Otto Bulwer , Blücherstraße 4, IV .

Ge | ch8ft » - Knielgen
Ausgabe von Seefischen
Montag und Dienstag :
„Nordsee»-Fifchhalle, Ecke Leopold¬
straße und Hafnergaffe ; Kunden-
Nr . 1—1500 .
M. Gropp, Lammstraße 10 : Kun-
den -Nr . 1701—3200 .
Hans Tuch, Euxhavener Fischhalle ,
Dillsteiner Straße 3 : Kunden-Nr
18 001—19 500.
Psannkuch & So., Verkaufsstelle
Westl . 265 : Kunden-Nr . 500—685.
Gemeinschaftswerk, Verkaufstelle
Weißenstein, Rabeneckstraße: Kun-
den -Nr . 150—350 .
Die Fische müffen spätestens bis
Dienstagabend 19 Uhr abgeholt
fein, nach diesem Zeitpunkt erlischt
jeder Anspruch auf Belieferung . -
Bitte Packmaterial mitbringen I -

WSschewird wieder täglich zur
Reinigung angenommen in der An.
nahmestelle Blumenstr . 13 . Liefer-
zeit 14 Tage. Dampfwaschaustalt
Birkenseld, Friedrich Maneval . (*

Wohnung gesucht . 1-Zimmer -
Wohnung gesucht von alleinstehend.
Arbeiter , pünktl. Zahler . Angebote
unter H 3591 an den Verlag . *

Wohnung gesucht mit mindest.
4 Zimmern, Küche , Bad u . Zubeh. ;
evtl , durch Teilung eines grüß. Ein-
familienhaufes . Auch d . Kauf eines
Ein - ob . Zweifam.-Hauses kommt in
Frage . Schöner Bauplatz an fertiger
Straße kann in Zahlung gegeben
werden. Angebote unter B 3596 . *

Möbl . Zimmer mit 2 Betten
von Firma für franzöf . Ehepaar
im Arbeitseinsatz gesucht . Angebote
unter M 24620 an den Verlag . *

Wohnungstausch . Geboten : Sehr
schöne 2-Zimmerwohnung mit Bad,
freie Südlage , gutes , ruhiges Haus.
Gesucht : 3. od . 4-Zimmerwohnung
mit Bad . Angebote unter M 3602 .»

2 Büro - Räume , 30 qm , im Erd-
geschoß (Weststadt) auf sofort oder
später zu vermieten . Gefl. Ange¬
bote 'unter M 24615 an den Verl .»

j u verkaufen
1 Handleiterwagen , 3—4 Zent».
Tragkraft, - 45.- , 1 H .-Felgenbremse
6.- , 1 H .-Rahmenbau 22 .- zu ver-
kaufen. Anzusehen 6—8 Uhr. Zu
erfragen unter Nr . 3587 im Verl .»

2 trächtige Zuchthäsinnen zu verk.
od . geg . Schlachthasen zu tauschen .
Rühle , Bismarckstr. 11, Part .

Stäbtifche Bekannt mathung
Die Grundsteuer

wird mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde vom Rechnungsjahr 1943
ab (1. April ) nicht mehr auf 15. jeden Monats , sonder« in vierteljährliche»
Teilbeträgen

auf 15 . Mai , 15. August, 15. November 1943 und 15. Februar 1944
an die Stadtkasse zur Zahlung fällig.

Jahresbeträge von 5.— RM und weniger sind auf 15. Mai 1943 und
Iahresbeträge von 10.— RM und weniger je zur Hälfte auf 15. Mai
und 15. November 1943 zu leisten.

Auf die den Steuerpflichtigen in den nächsten Tagen zugehenden
Erundsteuerbescheideist daher jeweils spätestens bis zu den obengenannten
Terminen ein Viertel der Gesamtschuld zu entrichten.
Vor Erhalt der neue» Bescheide sind Zahlungen für 1943 zu Unterlasten.

Im Interesse der Geschäftsvereinfachung und zur Vermeidung von
Steuerfäumniffen wird den Steuerpflichtigen empfohlen, ihrer Bank oder
Sparkasse Dauerauftrag für die laufenden Grundsteuerzahlungen zu er-
teilen . Vordrucke sind bei den Banken, der Städt . Sparkaffe und der
Stadtkaffe erhältlich. (24609

Pforzheim, den 22. März 1943, Der Oberbürgermeister,

fiouf - Gcfuthc fiimthoater
Blech, und Draht¬
walze für Hand¬
oder Kraftantrieb
zu kaufen gesucht.
Angebote unter tz
3586 an d . Verl .

Ufa - Theater
Zärtliche und heiter-ernste Liebes¬
geschichten aus Berlin , dem Berlin ,
wie es weint und lacht , erleben wir
in dem neuen Ufa -Film „Liebes¬
geschichten» mit Willy Fritsch,
Hannelore Schroth, Elisabeth Flik-
kenschildt, Herta Mayen, Käthe
Dyckhoff und Walter Franck. —
Spielleitung : B. Tourjansky. Musik :
Petet Kreuder. — Kulturfilm :
„Farne ». — Wochenschau vor dem
Hauptfilm . 2 .30, 5.00 und 7.30 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen.

Ein nur guterh.
Wandgasbadeosen

zu kaufen gesucht .
Angeb . E 3583. *
Nähmaschine noch
gut erh., gesucht .
Angebote unter H
3584 an d . Verl .»

Anzug
gut erhalten , für
15—Ilijähr . Jung ,
gesucht . Angebote
unter G 3579 an
den Verlag . *

L.ILI - 1- ichtspiele
2 . Woche. 2 .55, 5.15, 7.40 : „Meine
Fra « Teresa»

, mit Hans Söhnker,
Elfis Mayerhofer , Rolf Weih , Mady
Rahl , Harald Paulfen . Die sehr
vergnügliche Geschichte einer nicht
alltäglichen Ehe. - Kulturfilm :
„Menschen ohne Schwerkraft" . -
Deutsche Wochenschau vor d . Haupt -
film. - Jugend ! , nicht zugelaffen.

Guterhaltener
Küchenschrank

sofort zu kaufen
gesucht. Angebote
mit Preisangabe
unter H 3570. »

McöernesTheaterRuf 6925
Erstaufführung ! Ein Difu -Film in
deutscher Sprache: „Die Liebes-
lüge», mit Fosco Giachetti, Clara
Calami. Ein vom Schicksal ins Dun-
kel gestoßener Mann der blind zwi¬
schen 2 Frauen steht , wird sehend
für die echte und reine Liebe . Kul.
turfilm : „Mädel unter gelten " . -
Nach dem Hauptfilm : Deutsche Wo¬
chenschau. - Jugendl . ab 14 Jahre
zugelaffen. - Beginn 2.30, 5 .00 ,
7.30. Vorverk. nur an d . Tageskasse.

3uoertoufchen

Tausch !
Kinderkorbwagen

gummibereift, ge¬
gen guterh. Kin.
dersportwagen zu
tauschen gesucht.
Angebote unter K
3593 an d. Verl.»
Gesucht 1 P . Da¬
menhalbschuhe , Gr.
39, zu tausch , ein
Seibt -Apparat m.
Lautspr . , rep.-bed .
Preis 58.- Mark.
Zu erfragen unter
Nr. 3578 i. V. »

Stobttheoter
Montag , 22 . März , 19.30—22 Uhr :
„Liselott'», Operette von E . Kün-
necke . (13 . Montag -Miete A und
Freiverkaus.)

Dienstag , 23. März , 19.30—22 Uhr :
„Die verkaufte Braut », - komische
Oper von Fr . Smetana . (13. Diens .
tag -Miete A und Freiverkauf .)

Guterhaltenes
Herrrn -Fahrrad

geg. Emaillebade,
wanne z . tauschen .
Angebote unter M
3594 an d . Verl.»

Mittwoch, 24. März , 19.30—22 Uhr :
„Liseloti'», Operette von C . Kün-
necke . (Außer Miete im Freiver¬
kauf : 1 .- bis 3.30 Mk .)

Zu oerkaufeii fiauf > 6e | udie
1 schwarzer Herd
gut erhalten , 30.-,
1 älterer Tisch 5 .-
zu verkaufen
Kronprinzenstr. 41
3 St ., rechts .

Herrensporthosen (Knickerb.) f.
Gr. 1.85 m zu kaufen gesucht . An-
geböte unter M 3588 an d . Berl . »

Damenschuhe , Gr . 40 (w . mögl.
m . hoh . Abs . ) zu kauf . gef . Angeb.
unter G 3589 an den Verlag . »

D.-Rad , neu über,
holt, abzug., 85.-,
gef. H .-Frühjahrs -
mantel für große ,
fchlk . Figur . Gefl.
Zufchr . M 3597. »

Outerhalt . Anzug und Hosen und
1 Wintermantel f . mittl . Figur , so.
wie Trauerkleider, Gr . 44, zu kauf,
gesucht . Angebote unter A 3592 . »

V. oder •/., Lit . Kaffeemaschine
Sintrax oder Cona, komplett oder
evtl , nur Kochflasche, gesucht . An¬
gebote unter M 24618 an d . Verl .»wohn . u. Zimmer

1-gimmerwoHnung
von junger , allein,
stehender Frau in
gutem Hause ges.
Angebote unter M
3571 an d . Verl. »

Größer . Bücherschrank
gut erhalten , zu kaufen gesucht , ev .
zu tauschen gegen Herrenarmband -
Uhr, stoßsicher und wafferdicht. An-
geböte unter K 24619 an d. Verl . »

Schlosser - od . Monteuranzug
neu oder wenig gebraucht, für gr. ,
schlanke Figur , 1.80 m , zu kaufen
gesucht . Angebote unter K 24611 . »

Möbl. Zimmer
Kais.-Frdr .-Etr . o.
Südstadt von Frl .
sof . oder auf 1. 4.
gesucht . Angebote
unter G 3580. »

Wachsamer Hofhund sofort zu
kaufen gesucht . Näheres Geschäft¬
stelle Tierschutzverein , Weiherftraße
Nr . 35 , Fernruf 2753 .Möbl. Zimmer

von Herrn gesucht .
Angebote unter M
3575 an d . Verl.»

Einige Wagen Dung kauft und
holt selbst ab Pektin -Fabrik, Neuen-
bürg/Württbg .

wenn Sie
H IP P s Kindernährmitte!
nicht „aus dem Handgelenk "
der Flaschenmilch beigeben,
sondern sparsamund genau ,
also nach den Angaben der
HI PP - ErnährungstabelleI

HIPP 's
KINDERNÄHRMITTEL
Für Kinder bis zu V/a Jhr. ge¬
gendie Abschnitte A, B, C,D
der Klst Brotkarte in Apo¬

theken und Drogerien.
gessnrm

^ Seesond
reinigt mild , massiert
und pflegt die Haut.
Aber nie zu trocken
anwenden !

f
- -

( 3 HERZBLÄTTER)

Micdihuämarko

TOGAL-WERK GERH.I:SCHMIDT
Fabrik pharniaiu .kosni Präparate

MÖNCHEN

Ring - Etuis , größere, neu oder
gebraucht, zu kaufen gesucht . Ange¬
bote unter G 3601 an d. Verlag. *

Schnell - Waage für Lebens .
mittel zu kaufen gesucht . H . Neu¬
mann. Pfzh .. Westl . 245, Ruf 7töh



Aus Pforzheim
Frühlingsanfang - Heldengedenktag

Der gestrige Sonntag war keiner der üblichen
sonntäglichen Ruhetage . Fahnen hingen in den
Straßen , und man meinte , gedämpfter als sonst
seien die Geräusche des Lebens. Den Tag der Hel¬
den beging man gestern, und mit diesem Gedenken
verband sich bedeutungsvoll der Frühlingsanfang .
Es ist ja noch immer ein eigener Monat gewesen,
dieser März . Er ist der Monat des Aufbruchs. Neues
Leben wird bei der Aussaat in die Erde gesenkt
und neues , erweitertes Leben soll auch in uns auf¬
brechen. Schaut man in das Buch der Geschichte

Stolze Trauer um unsere Gefallenen
Mörzheim ge-achte aus dem Ehrensriedhos seiner Selben - Ansprache des Wehr«

macht « Stanbortheretchsülteftea Oberst Nr. Reschenboerser
In einer erhebenden Feier gedachte der hiesige die Zivilbevölkerung ähnliche Anforderungen wie

Wehrmacht-Standort gemeinsam mit der Bevölke - an den Kampffronten gestellt. Auch die hierbei der
rung auf dem Ehrenfrredhof am Sonntagvormittag Zivilbevölkerung durch den Feind zugefügten Opferder gefallenen Helden des ersten und zweiten Welt - starben für Führer , Volk und Vaterland und gehö -
krieges. Ueber der Stadt wehten bereits am frühen
Morgen die Fahnen . Durch die Sonntagsstille der
Straßen bewegten sich die Menschen aufwärts zum
Friedhof , um an der Gefallenenehrung teilzuneh¬
men . Ueber dem Gedenkstein, an dem ein Doppel¬
posten der Wehrmacht die Ehrenwache hielt , wehte
die Reichskriegsflagge, im Hintergrund des Ehren¬
mals hatten Ehrenstürme der Formationen Auf¬
stellung genommen, während vor dem Mal die Hei¬
matflak angetreten war . Bei den schlichten Gräbern ,
die mit Blumen geschmückt waren , standen die An¬
gehörigen unserer Gefallenen.

In Anwesenheit von Vertretern der Wehrmacht.

ren mit zu den Helden dieses Krieges .
Wir alle aber wollen jeder auf seinem Platz

stehen und standhalten , dann wird unser Volk dem
Feind , wo immer er kommen mag , erfolgreich die
Stirne bieten und im Entscheidungskampfe nicht
untergehen ."

Nach der Ansprache erklang die Weise vom Gu¬
ten Kameraden ; die Fahnen senkten sich zur Helden¬
ehrung . Oberst Dr . Meschendoerfer legte am

des deutschen Volkes, so findet man , daß einige der . £ ?r Staates und der Behörden begann
re, . : — öte Ferer tim emem Fanfarenruf . Dann folgte ein

Vorspruch : „Das Höchste aber , das mir Gott auf
dieser Welt gegeben hat , ist mein Volk. In ihm
ruht mein Glaube , ihm diene ich mit meinem Wil¬
len und ihm gebe ich mein Leben."

Nach Beethovens „Adagio cantabile “
, gespielt

vom Kreismusikzug , betrat Wehrmachtstandort¬
bereichsältester und Kommandeur des Wehrbezirks¬
kommandos Oberst Dr . Meschendoerfer das
geschmückte Podium zu einer kurzen Ansprache, in
der er ausführte :

„Die deutsche Wehrmacht feiert heute den Hel¬
dengedenktag. Sie ehrt damit alle Angehörigen der
Wehrmacht und der Zivilbevölkerung , die im ersten
und zweiten Weltkrieg ihr Leben für Volk und Va¬
terland geopfert haben . ,Der Sinn des gegenwär¬
tigen Krieges ist durch den Führer und die NSDAP
dem deutschen Volke zu wiederholten Malen ein¬
gehend dargelegt und bekundet worden.

Die deutsche Wehrmacht hat dem Führer als
ihrem Obersten Befehlshaber mit ihrem Eid Treue
und Gehorsam geschworen . Dadurch ist ihre Pflicht
eindeutig bestimmt und sie erfüllt diese , wohin im¬
mer sie gestellt wird . Auf allen Kriegsschauplätzen
hat sich die deutsche Wehrmacht brav und tapfer ge¬
schlagen , ohne viel Worte zu machen. Sie hat im
Laufe dieses Krieges größte Erfolge errungen , aber
aych bittere Opfer gebracht, insbesondere jetzt in
Stalingrad . Aufgabe der Heimat ist es , diese
Opfer verstehen und ertragen zu lernen , wenn sie
diesen Schicksalskampf durchhalten soll .

Mit Stolz kann auch die Stadt Pforzheim
heute feststellen , daß sie tapfere Söhne ins
Feld geschickt hat . Es gibt Familien , welche
geradezu klassische Beispiele von Heldenhaftigkeit
dargebracht haben : Es sind hier Mütter unter uns ,
welche in diesem Kriege schon drei Söhne auf dem
Felde der Ehre verloren haben , das sagt alles ! Das
Opfer all ' dieser vielen heldenhaften Kämpfer soll
uns mahnen , fest zusammenzustehen und eine starke
Kampfgemeinschaft zu bilden , die sich im Feld und
in der Heimat bewährt .

.. Die Entwicklung dieses Krieges hat den Luft¬
krieg in viele Heimatgebiete getragen und hat an

schicksalhaftesten Ereignisse in diesen Monat fallen.
Viel schwarzgekleidete Menschen wallfahrteten

gestern vormittag hinauf zum Ehrenmal im
Hauptfriedhof , um bei der militärischen
Feier den gefallenen Helden zu danken und das
heilige Gelöbnis abzugeben, weiter zu kämpfen
und weiter unsere Pflicht zu tun , damit aus ihrer
Opfersaat eine reiche Ernte reife.

Die Sondermeldung vom Samstag von dem
großen U-Boot-Erfolg durfte man als eine ver¬
heißungsvolle Frühlingsbotschaft deuten , und daß
man in der Nachmittagsstunde am Rundfunk -Appa¬
rat wieder den Führer hören durfte , ließ diesen
ersten kalendarischen Frühlingstag ebenfalls sehr
bedeutungsvoll erscheinen.

Viele Menschen gingen nachmittags vor die
Stadt , um den Frühling zu entdecken . Sie wollten
sehen, wie sich die vorwitzigen Gräserspitzen dem
Licht entgegenstrecken, wie es in den Knospen der
Bäume quillt und drängt , wie sich bereits die ersten
grünen Schleier um die Gebüsche legen, wie die
Schneeglöckchen ihre Weißen Köpfchen schüchtern in
die Höhe recken und wie die Krokusse fröhliche Weiße ,
gelbe und blaue Tupfen in das noch winterfahle
Gras malen . Viele Pforzheimer erfreuten sich auch
an dem schönen Konzent , das die Kräfte des
Stadttheaters gestern nachmittag zugunsten des
Kriegs -Winterhilfswerks gaben. Auch die Lichtspiel¬
häuser , die ihre Filme dem Ernst des Tages ange¬
paßt hatten , waren gut besucht ; besonderes Interesse
fand ' der Tibetfilm in den Lili -Lichtspielen.

Im übrigen verlief der Tag ruhig und würdig .
Man spürte , wie es nicht nur um uns , sondern
auch in un ? wächst . Wir waren und sind des Spru¬
ches eingedenk, daß das , was der Frühling nicht
sät , der Sommer nicht reifen , der Herbst nicht ernten
und der Winter nicht genießen kann. Das Zusam¬
mentreffen von Heldengedenktag und Frühlings¬
anfang war für uns ein hohes, verpflichtendes
Symbol . Wir wollen jetzt säen , damit wir zu ge¬
gebener Zeit die Ernte heimholen können. wh:

Rehr Borsicht in der Dunkelheit
Die Pflicht zur Sicherung von Fahrzeugen bei

Dunkelheit ist für die Dauer des Krieges im Jn -
tereffe der Material - und Brennstoffersparnis in
einigen Punkten erleichtert worden . So genügt z.
B . bei neu . in den Verkehr gelangenden Kraftfahr¬
zeugen die Führung des linken Schlußlichts . Fuhr¬
werkebrauchen an Stelle von bisher zwei weißen und
einer roten Laterne jetzt nur noch eine weiße La¬
terne zu führen . Von dem Fahrzeugführer , vor
allem dem Kraftfahrer , muß verlangt werden , daß
er diesen Tatsachen durch vorsichtiges Ver -

ü»

Angehörige schmücken ein Heldengrab

Ehrenmal den Kranz der Wehrmacht, Kreis -
lerter Kn ab den Kranz der Partei nieder . Fer¬
ner wurde ein Kranz der Stadt Pforzheim , des
NS -Reichskriegerbundes , des Volksbundes Deutscher
Kriegsgräberfürsorge und der NS -Kriegsopferver -
sorgung zu Ehren unserer Gefallenen niedergelegt .
Mit einem Gruß an unsere toten Helden und dem
Gelöbnis , daß wir es an Opferbereitschaft unseren
Gefallenen gleichtun wollen , brachte der Wehrmacht¬
standortbereichsälteste den Gruß an den Führer und
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht aus . Die
Lieder der Nation beschlossen die Feierstunde .

ost .

is sahre NSDAP in Baüen
Zwei Jahre im Elsaß

Heute verzeichnen wir den zweiten wichtigen
Gedenktag unseres oberrheinischen Gaues in diesem
Monat : Am 22. März jährt sich zum 18. Mal die
Gründung der Partei in Baden durch Gauleiter
Robert Wagner .

Die Partei hatte im Frühjahr 1928 eine lange
bittere Winterszeit der Niederlagen und Enttäu¬
schungen hinter sich. Sie schien im November 1923
im Blut der Gefallenen vor der Feldherrnhalle er¬
stickt . Ja , das Schlimmste war vorübergehend einge¬
treten : Sie war durch die Festungshaft Adolf Hit¬
lers für lange Zeit führerlos geworden. Um der
Hitlerbewegung ein für alle Male das Weiterleben

_ _ , . _ zu verleiden , wurde sie von den damaligen Macht-
Halten im Straßenverkehr Rechnung trägt . Bei habern in den meisten Ländern , so auch in Baden ,
weißem oder rotem Licht auf der Fahrbahn muß verboten.
jetzt zunächst Einmal langsam gefahren werden , bis Und trotzdem folgte dem Ruf des Gauleiters , der
die Art des Hindernisses erkannt ist. r v persönlich Die Niederlage von München miterlebt

An alle Fahrzeugfuhrer ergeht deshalb nochmals hatte und nun von dem soeben aus der Festungdie dringende Mahnung , bei Fahrten wahrend der entlassenen Führer mit . der Leitung in Baden be-
Dunkelheit erhöhte Aufmerksamkeit an - austragt war , eine Schar , die keinen Augenblick an
zuwenden . Keinesfalls dürfen ^ übrigens Kraftfahr - der Bestimmung Adolf Hitlers gezweifelt hatte .
zeuge — wie dies vereinzelt beobachtet worden ist
— an Stelle eines röten Schlußlichts nach hinten
durch ein Weihes kenntlich gemacht werden.

zur neuen Sammlung , zu neuem Aufbruch, zu
neuen Kämpfen , in denen Bastion um Bastion zu¬
rückgewonnen, neu aufgebaut und weitere landauf ,
landab erobert wurden , bis der Gauleiter dem Füh¬
rer am Tag der Machtübernahme im ganzen Reich** Schließung von Emzelhandelsgeschäften zwecks

Urlauüsgewährung sind mit den Erfordernissen des
totalen Krieges nicht in Einklang zu bringen . Der
Reichsarbeitsminister hat deshalb die Nachgeord¬
neten Behörden ersucht, derartige Schließungen bis
zum . Erlaß neuer Richtlinien über den Ladenschluß
nicht mehr zuzulassen. Entgegenstehende bisherige
Bestimmungen sind aufgehoben worden . In den
angekündigten neuen Richtlinien wird die Urlaubs -
srage für die Einzelhändler neu geordnet werden.

« mwSi '
»«. 5w“

» "• ■!»» .* ;#
des Reichsorganisationsleiters Dr . Rob. Ley. Die Ileber-
reichung erfolgte am Arbeitsplatz des Jubilars durch den
Kreisobmann der DAF , Dr . Reinheimer. Auf eine über
fünfundzwanzigjährige Betriebszugehörigkeit konnte gleich,
zeitig der Bandschneider Joh . Schöttinger zurückblik -
ken. Auch er erhielt das entsprechende Diplom der DAF.

" An der Reichsseefahrtschule bestand die Prüfung zum
Seesteuermann auf großer Fahrt der Schiffsoffizier Hans
Albrecht Krauß aus Pforzheim.

* * Der Reichsbauernfahrer hat im Einvernehmen mit
dem Reichskommissar für die Preisbildung mit Wirkung
vom 10. März 1943 eine Anordnung erlassen, wonach außer
für Nutzpferde auch für alle Fohle» und Zuchtpferde Höchst »
preise festgesetzt werden. Gleichzeitig sind die Landesbauern¬
schaften angewiesen worden, das Andienungsrecht für alle
Nutzpferde einschließlich der Rutzfohlen auszugeben. Danach
müssen alle verkäuflichen Pferde bei den zuständigen Kreis»
bauernfchaften bezw , bei den Zuchtverbänden angemeldet
werden. Ein freihändiger Verkauf von Nutz, und Zucht-
Pferden ist nicht gestattet.

ein festes Bollwerk der Bewegung am Oberrhein
zur Verfügung stellen konnte.

Alle, die sich damals im „Prinz Carl " in Karls¬
ruhe versammelt hatten , waren freiwillig gekom¬
men . Sie kannten das Ziel , aber nicht oen Weg.
Vor ihnen stand der Mann , den ihnen der Führer
als ihr Gauleiter bestimmt hatte , der junge Welt¬
kriegsoffizier Robert Wagner , für dessen Gefolg¬
schaft sie sich in der Stunde entschieden, als er zu
ihnen in seiner soldatisch bestimmten Art sprach .
Und sie traten mit ihm an jenem Frühjahrsanfang
1925 unter dem Zeichen der ausgehenden Sonne ,
dem Hakenkreuzbanner , zum neuen ununterbroche -
nen Sturmlauf an g^gen eine Front übermächtiger
Gegner . Ihr Lohn war der Sieg auf einem Boden,
der politisch als einer der schwierigsten im ganzen
Reich galt .

*
Dem Gründungstag der Partei in Baden folgte

sechzehn Jahre später , am 22. März 1941 , der der
Parteigründung im Elsaß . Wer von den Männern ,
die in dem kleinen Wirtshaussaal Teilnehmer der
badischen Parteigründung waren , hätte eine solche
Entwicklung auch nur zu hoffen gewagt ! Mit der
offiziellen Begründung der NSDAP im Elsaß
wurde die politische Einheit des oberrheinischen
Raumes praktisch hergestellt.

Pforzheimer Stadttheater
Heute Montag -A -Miete und Freiverkauf Operette „Life -

I o t t". Morgen komische Oper „Die verkaufte
Braut (Dienstag -A-Miete und Freiverkauf ) . Am Mitt¬
woch außer Miete im Freiverkauf Operette „L i f e l o t t ".

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm : 15—16 Uhr : Lied - und Kam¬

mermusik . 16—17 Uhr : Zeitgenössische Unterhaltung . 18 bis
18.10 Uhr : Und wieder eine neue Woche. 18.30—19 Uhr:
Der Zeitspiegel. 19—19.15 Uhr : Wehrmachtvortrag. 19.20
bis 20 Uhr : Frontberichte und politischer Vortrag . 20.15
bis 22 Uhr : „Für jeden etwas ".

Deutschlandsender : 17.45—18.30 Uhr : Respighi,
Paganini , Schumann (Leitung Rosbaud ) . 20.15—20.45 Uhr:
Kammerorchester Fritz Stein . 20.45—22 Uhr : Lifzts Faust.
Sinfonie (Leitung Rosbaud ) .

w . A « Heute abend von
bis morgen früh

19.45 Ohr
5.50 Ohr.

Fußball auf dem solzhof
Rasenspieler — Sportklub 4:3 (3:0)

Bereits am Samstagnachmittag trugen die beiden Orts -
gegner auf dem „Holzhof " ihre zum Tschammer -Pokalwett -
bewerb zählende Begegnung aus , die insofern mit einer
Ueberraschung endete, als di« Hausherren eine Spiel¬
verlängerung benötigten, um knapper Sieger zu bleiben.
Während der ersten Spielhälfte sah es nicht darnach aus ,' in irgendeiner

des Mitwirkens
von Finkbeiner (früher Germania -Union)

'
mußte die Elf

auf die Teilnahme einiger Spieler verzichten . Immerhin
lieferten die Platzherren während der ersten Spielhälfte
eine so gute Partie , daß die Gäste beim Seitenwechsel mit
3 :0 Toren im Hintertreffen lagen und somit als Sieger
nicht mehr in Frage kommen konnten. Als aber die Rasen¬
spieler nach der Pause Raith vom Angriff in die Ver¬
teidigung zurückgenommen hatten , wollte es in deren hin-
teren Reihen nicht mehr richtig klappen, zumal jetzt Raith
eigenwillig spielte. Diese Gelegenheit ließ natürlich der
Sportklub nicht unausgenützt, und so kam es, daß die recht
eifrig spielenden Gäste beim Ablauf der regulären Spiel -
zeit den 3 :3-Gleichstand erzwungen hatten . Nun war eine
Verlängerung nötig, zu der sich die ^Mannschaft der Rasen-
spieler wieder in der Aufstellung wie zu Spielbeginn for?
mierte. Noch keine Minute war um, als der Ball nach dem
Anstoß vom Flügel so genau zur Mitte kam, daß Raith
— der nun wieder im Angriff mitstürmen wollte — mit
einem schönen Kopfballtor seiner Elf den wohl knappen,
aber zweifellos verdienten Sieg sichern konnte .

Gruppenwettkampft im Radsport
Die Gebiete Baden -Elsaß (21) und Köln-Aachen (11) —

das Gebiet Schwaben (36) war infolge besonderer Schwie -
rigkeiten nicht am Start — trugen in der Halle des TBP
1834 am Platz der SA die Gruppenwettkämpfe im Rad¬
sport aus . Den Sieg und damit die Berechtigung zur Teil-
nähme an den Deutschen Zugendmeisterschaften sicherte sich
das Gebiet Köln-Aachen (11) sowohl im Einer - und Zweier-
Kunstfahren als auch im Sechfer -Gruppenfahren .

Die Spiele im Zweier-Radball wurden dagegen eine
ganz eindeutige Sache für die mit großem Schneid kämpfen-
den Jungens des Gebietes Baden-Elsaß , die zu den schön¬
sten Hoffnungen berechtigen . Die Ergebnisse: 1 . Baden-
Elsaß l 2 Spiele 19 :0 Tore 4 :0 Punkte , 2. Baden-Elsaß II
2 Spiele 5 :13 Tore 2 :2 Punkte , 3. Köln-Aachen 2 Spiele
3 :14 Tore 0 :4 Punkte .

Außerdem wurden einige Radballspiele als Einlage vor¬
geführt . Rößler/Oberst , die Meister des Bannes Pforzheim
172 , hatten ihre Bereinskameraden Raisch/Mofer vom RE
„Sturm " Brötzingen zum Gegner. Beim ersten Spiel unter -
lag das Bannmeister-Paar überraschend glatt mit nicht
weniger als 0 :7, um nachher wenigstens noch zu einem an¬

gängigen 2 :2-llnrntfchieden zu komme». Die Büchenbronner
Rittmann/Kreutel unterlagen Rößler/Oberst mit 2 :5, Wer-
der/Freistätter (Konstanz) unterlagen gegen Raifch/Mofer
knapp mit 4 :5 / wie auch die Büchenbronner Rittmann/Kreu¬
tel die Ueberlegenheit von Raisch/Moser mit 3 :0 anerken¬
nen mußten . Rößler/Oberst mußten sich de» Konstanzern
Werder/Freistätter mit 1 :3 beugen, denen zum Schluß auch
noch die Büchenbronner Rittmann/Kreutel mit 6 :2 unter¬
lagen. -sz .

Schule und Sport
Seit der Kabinettsordre von 1842, die in Deutschland

zum ersten Male von obligatorischem Turnunterricht in den
Jungenfchulen sprach (erst 1894 folgten die Mädchen ) , tren¬
nen uns heute 100 Jahre , in denen in allen europäischen
Ländern das Turnen mehr oder weniger anerkannt auf dem
Stundenplan steht . Das gilt für beide Geschlechter , nach¬
dem seit kurzem auch die spanischen Mädchen in ihren
Schulen turnen dürfen.' Einheitlich allerdings ist der Turnunterricht an den euro-
päifchen Schulen nicht . Es gibt Staaten , die noch um die
allgemeine Anerkennung des Gesetzes kämpfen, und solche,
die den Schülern bereits eine wirkliche Leibeserziehung
unter Auswertung aller Erfahrungen und Kenntnisse ver¬
mitteln . Dies gilt z. B. für Deutschland, für die Schweiz
und für die nordischen Länder.

Was für die Leibeserziehung in den deutschen Schulen
die „Richtlinien" sind , das ist für die Schweiz die seit
1941 gültige „Eidgenössische Turnschule", die aber über
ihren irreführenden Namen hinaus auch den Sport , z. B.
Fußball , Handball, Leichtathletik und Schilauf, umfaßt . Die
beiden letztgenannten Sportarten haben sich in den Schulen
gerade in den letzten Monaten mehr durchgesetzt . Rumänien
erklärte die Leichtathletik, Norwegen, Bulgarien und Finn¬
land den Schilauf zum Pflichtsport . Mit dieser Eroberung
der Schule durch den modernen Sport geht Hand in Hand
der Kampf um den freien Sportnachmittag , der jetzt auch
in Finnland eingeführt werden soll . Wenn von Fortschrit¬
ten die Rede ist , so muß auch Norwegen genannt werden.
Dort ist für den Schulsport niemals soviel getan worden,
wie in den letzten zwei Jahren . Es wurden sogar Cislauf -
und Schilauftage für . die Schüler durchgeführt. Etwas ähn¬
liches kennt man wohl nur in der Schweiz , wo den Jungen
und Mädchen sogar mehrere Tage für die Schüler-Schilager
zur Verfügung stehen .

Auch in Italien ist man um den Schulsport bemüht,
Vor allem verlangt man von den Abiturienten , daß sie das
Sportabzeichen erwerben, das übrigens jeder haben muß,
der an einer Hochschule studieren will. Die Entwicklung
des Schulsports in Frankreich unterscheidet sich von anderen
Ländern. Schon in den neunziger Jahren des vorigen Jahr -
Hunderts begann der Schülerfport eine selbständige Rolle zu
spielen. Heute versucht auch Frankreich, durch die Zentrali¬
sation der Verwaltung die Kräfte stärker zusammenzufaffen.

Nie Schlagkraft btt FeuttlvM
Der Reichsführer der ff und Chef der Deutsche«

Polizei weist in einem Erlaß darauf hin , daß die
Heranziehung von Kräften aus der freien Wirt¬
schaft für den Einsatz in kriegswichtigen Betrieben
zwangsläufig Personalabgänge in den Feuerwehren
zur Folge haben wird . Den Ortspolizeiverwaltern
wird es daher zur Pflicht gemacht, dauernd für die
rechtzeitige Auffüllung der Feuer -,
wehren zu sorgen.

Auf keinen Fall dürfen Feuerwehrmänner , dis
ausgebildet sind oder sich in der Ausbildung befin¬
den, infolge ihres Arbeits - oder Aufenthaltsortes
der Gesamtorganisation der Feuerwehr entgehen.
Aendert ein Feuerwehrmann seinen Wohn- oder
Arbeitsort , so hat der Wehrführer dies umgehend
schriftlich dem Ortspolizeiverwalter zu melden . Die¬
ser benachrichtigt dann den Ortspolizeiverwalter des
neuen Wohn- oder Aufenthaltsortes , damit der betr .
Feuerwehrmann von der dafür zuständigen Behörde
zum kurzfristigen Notdienst in der Feuerwehr her¬
angezogen wird .

x Eine Dienstverpflichtung schließt die zusätzliche
Heranziehung zum Feuerwehrdienst im Rahmen
des kurzfristigen Notdienstes nicht aus .

Falls aus bestehenden Feuerwehrscharen der
Hitlerjugend oder aus den Ergänzungskräf¬
ten der Hitlerjugend Abgänge eintreten oder zu er¬
warten sind, ist so rechtzeitig von dem Standort¬
führer der Hitlerjugend Ersatz anzuordnen , daß
diese Crsatzkräfte schon ausgebildet sind, bevor die
Abgänge wirksam werden.

In Kleinstgemeinden , wo die Zahl der verfüg¬
baren männlichen Kräfte zur Auffüllung der Feuer¬
wehren nicht mehr ausreichen sollte oder mutmaß¬
lich in den nächsten drei Monaten soweit absinkt,
sind schon jetzt Frauen im Rahmen des kurz-
ftistigen Notdienstes ab 1. April 1943 für den Feuer¬
wehrdienst zu verpflichten.

Schöne Weifen
Konzert im Stadttheater zugunsten des Kriegs -

Winterhilfswerks
Die Konzerte der Kräfte des Stadttheaters zu¬

gunsten des Kriegs -Winterhilsswerkes haben ein
treues Stammpublikum gefunden und ziehen stets
neue Freunde am Gestern mittag war wieder zu
einem solchen Konzert eingeladen , das dem Ernst
des Heldengedenktages angepaßt war . Leoncavallo
mit dem immer zugkräftigen Prolog aus seiner
Oper „Bajazzo " und mit der bekannten Arie „Lache
Bajazzo " aus dieser Oper und Grieg mit der düste¬
ren Stimmungsmalerei des „Sturmes an der Küste"
und dem lieblichen Lied Solveigs aus „Peer Gynt "
vertraten die ausländische Musik. In der Haupt¬
sache kamen zwei große deutsche Meister zu Wort :
Mozart mit dem Reichtum seiner Melodien und
seines Gemüts in Arien aus „Zauberflöte " und
„Hochzeit des Figaro " und Wagners dramatische
Ausdruckskraft in GesängÄr und Duetten aus
„Lohengrin " und „Fliegendem Holländer ".

Die Hauptkräfte unserer Oper Marie -Luise
? rehs , Kurt Linbrunner , Ludwig Mah et-

ofer , Marcus Rohe und Wolfgang Wind -
gassen stellten ihre schönen Stimmen in den
Dienst der guten , Sache! Der Städt . Musikdirektor
Hans Leger leitete mit Umsicht und Eifer und'
das Städt . Orchester spielte mit Hingabe .Mit stürmischem Beifall dankten nach jeder Num¬
mer die Zuhörer ihren Lieblingen und spendeten
freudig) als am Schluß des Konzertes Damen vomBallett für das Kriegs -Winterhilfswerk einsammel -
ten. wh.

Nie neuen Kunden nicht schlechter stellen!
Die Ernährungswirtschaft muß in der Zukunft so gutwie in der Vergangenheit klappen, wenn auch bei Ausrich-

tung auf den totalen Arbeitseinsatz vereinzelt Fleischerläden
geschloffen werden. In der „Deutschen Fleischer-Zeitung"
wrrd yrerzu geschrieben : In manchem Fleischerladen werdenneue Kunden erscheinen , sie dürfen um nichts schlechter ge¬stellt werden als der älteste; denn es hat nicht nur jederden gleichen Anspruch, sondern der neue Kunde muß den
letzt — vielleicht — etwas längeren Weg zum neuen Laden.machen . Es wird auch die Zahl der berufstätigen Frauen
wachsen , die nicht unter der gründlichen Umstellung ihrerbisherigen Lebensgewohnheiten leiden dürfen. Wenn es
auch für den Meister, die Meisterfrau oder Verkäuferin
nicht leicht ist, bei höchster Anspannung der eigenen Kräfteund Nerven noch an die Empfindungen der Kunden zudenken, so ist doch der Fleischerladen eine wichtige Stelle
unserer Ernährungswirtschaft , die nicht schwächer in ihrem
Einsatz werden darf.

Nürgerftenermb Einkommensteuer iE
Biirgersteuerbeträge , die auf Grund eines Steuer -

bescheids oder eines zusätzlichen Steuerbescheids für das
zweite Kalenderhalbjahr 1942 an die Gemeinden gezahltworden sind , werden wie Einkommensteuer -
Vorauszahlungen auf die Einkommensteuerschuldfür 1942 :. ange rechnet werden. Die Angabe dieser
Burgersteuerbeträge in der Einkommensteuer-Erklärung oder
ihre nachträgliche Mitteilung an das Finanzamt ist weder
wünschenswert, noch erforderlich. Die Bürgerfteuerbeträge ,die für das zweite Kalenderhalbjahr 1942 gezahlt worden
sind, werden den Finanzämtern von den Gemeinden mit¬
geteilt. Die Finanzämter werden die Bürgersteuerbeträge
ebenso wie die Einkommensteuer-Vorauszahlungen auf die
Emkommensteuerschuld für 1942 anrechnen, ohne daß es
dazu emer Anregung durch den Steuerpflichtigen bedarf.

Sugen-verbrecher werden ausgemerzt
Mannheim, 19. März . Der 55 Jahre alte geschiedeneGottfried Schober aus Mannheim trieb feit vielen Jah¬ren in Hockenheim fein Unwesen. Er verstand es , die noch

schulpflichtigen Junge » durch Eiswaffeln , Eisstangen oder
sonstige Süßigkeiten an sich zu locken und dann auf viehisch
sadistische Weise zu Unzuchtzwecken zu mißbrauchen. Da bei
diesem gefährlichenGewohnheits- und Sittlichkeitsverbrecher,der seit Jahren und nicht zuletzt in der Schwere der Kriegs-
zeit nur seiner Triebhaftigkeit gefrönt hat , mit einer Um¬
kehr von der einmal beschrittenen kriminellen Bahn nicht
zu rechnen ist, mußte er aus der Volksgemeinschaft ausge-
merzt werden. Er wurde daher zum Tode verurteilt .

Ebenso hat das Sondergericht in einer weiteren Sitzungmit zwei weiteren Jugendverderbern kurzen Prozeß gemacht .Der 35 Jahre alte Anton Georg G e b l e und der 37 Jahrealte Otto Rößler , beide aus Mannheim , sind als Homo¬
sexuelle gerichtsbekannt. Zahlreiche Vorstrafen auf diesemGebiet kennzeichnen ihren bisherigen Lebensweg. Weder bei
Geble , dessen Sippe zum Teil ebenfalls kriminell stark be-
lastet ist, noch bei dem völlig haltlosen Otto Rößler ist
eine Besserung zu erwarten . Das Sondergericht Mannheimverurteilte daher auch diese beiden Wüstlinge als gefährliche
Gewohnheitsverbrecher zum Tode . Sämtlichen Verurteilten
wurden gleichzeitig die Ehrenrechte eines deutschen Volks-
genossen auf Lebenszeit aberkannt.

ee. Illingen , 21 . März . Drei unserer ältesten Einwohner
können den 83. Geburtstag begehen und zwar Landwirt
Karl geller am 21. März , Karoline Matthes , geb. Trom-
metter , am 25. ds . Mts . und Schlosser Jakob Böhmer am
.28. ds. Mts . Sie sind noch rüstig und wohlauf.

4fr Am schwanen Brett
RS -Frauenschaft. — Dentsches Frauenwerk.

Ortsgruppe« Wartberg, Pfälzerplatz : Donnerstga , 25. S.,19.30 Uhr, Heimabend im „Schwabenbräu".
Sngendgrnpp« : Donnerstag , 25. 8„ 20 Uhr, Gymnastik

in der Hildaschul«,
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